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Der kommende Landtag.
Grundſäylich haben wir Sozialdemokraten an den preußi-

ſchen Landtag, der aus den Wahlen der Wahlmänner am
16. Juni hervorgehen wird, nur eine Forderung zu ſtellen:
er beſchließe das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl
recht und verſchwinde dann, um einem wahren Volksparlament
Platz zu machen.

Das aber der neue Landtag ganz abgeſehen von den
Hinderniſſen, die der Wille der Krone und des Herrenhauſes
einer freiheitlichen Wahlreform entgegenſtellt wenig Luſt
haben wird, der gerechten Forderung des Volkos zu genügen,
läßt ſich heute ſchon mit Beſtimmtheit vorausſagen. Denn
praktiſch ſteht doch die Frage nur ſo, ob es den Konſervativen
gelingen wird, ihre bisherige Machtſtellung zu behaupten, oder
ob der freiſinnig nationalliberale „Kulturblock“ eine ausſchlag
ebende Stellung erringt. Geſchieht das erſte, ſo wird das beegende Dreiklaſſenwahlrecht auch weiterhin von dem mäch-

tigſten Teil des Abgeordnetenhauſes gegen den Anſturm der
Wahlrechtsbewegung verteidigt werden; tritt aber der zweite
Fall ein, ſo muß man ſich auf den Verſuch einer Einführung
des Pluralwahlrechts in Preußen gefaßt machen. Nach
den neueſten ſächſiſch-mecklenburgiſchen Erfahrungen muß es
zum mindeſten als recht zweifelhaft erſcheinen, welches von
beiden Uebeln das kleinere iſt.

Die Arbeiter können ſich unter dem Zwange der Umſtände
als praktiſche Politiker auf den Standpunkt ſtellen, daß mit
unter nicht immer wenig beſſer als nichts iſt. In dieſem
Sinne hat die ſozialdemokratiſche Partei den bekannten Vor
ſchlag Barths, der Landtag ſolle zunächſt wenigſtens und zwar
en die öffentliche r
ebhaft unterſtützt. Das war
die Legislaturperiode neigte ihrem Ausgang zu, und es war
klar, daß ſie für die Wahlreform vollkommen unfruchtbar ver
laufen würde, wenn es nicht gelingen ſollte, dem Landtag noch
im letzten Augenblick dieſe wingige Konzeſſion abzupreſſen.
Aber es gelang nicht. Es gelang nicht, weil es der Block nicht
wollte, und weil die Nationalliberalen ſo vorſichtig waren, ihre
Vorliebe für das direkte und geheime Wahlrecht erſt zu ent
decken, als die Wiederholung der Wahlen unter dem alten, un
gleichen, indirekten und öffentlichen Stimmrecht für diesmal
geſichert war. Damals höhnte die liberale Preſſe, die kurz zuvor
und bald wieder nachher die „Alles oder Nichts“Theorie der
Sozialdemokraten und Aſphaltliberalen bekämpft hatte, über
ſozialdemokratiſche Beſcheidenheit. Wenigſtens das direkte Wahl
recht und die neue Wahlkreiseinteilung müßten zugleich mit
dem geheimen Stimmrecht eingeführt werden. Man gab ſich
t eein, als forderte man mehr um nichts zu er

alten.
Inzwiſchen rückten die Wahlen näher. Ein Abgeordneten

haus, das die Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten
und geheimen Wahlrechts beſchloß, war zu erreichen, wenn ſich
die angeblichen bürgerlichen Wahlrechtsfreunde, Zentrum und
Freiſinn, der ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsbewegung ange
ſchloſſen hätten. Damit wäre ein Sturm entfeſſelt worden, dem
auch die Nationalliberalen nicht, wenigſtens nicht auf die
Dauer, hätten ſtandhalten können. Dieſe aber wußten und
ſahen, daß es jenen Parteien mit der Erringung des gleichen
Wahlrechts nicht ernſt war. Darum fanden ſie den Mut zu
einem Verſuch, den Strom der Volksbewegung auf ihre Mühlen
zu leiten und ein Wahlrecht zu ſchaffen, das auf die Intereſſen
der Vourgeoiſie zugeſchnitten iſt. Auch ſie erklärten jetzt das
Dreiklaſſenwahlrecht für „unhaltbar“ und ſchlugen vor, es
durch ein direktes, geheimes Mehrſtimmrecht für Alter, Bil
dung und Beſitz zu erſetzen.

Heute verſucht man, den Maſſen einzureden, daß dieſes Mehr
ſtimmrecht oder Pluralwahlrecht ein Schritt in der Richtung zu
ihrem giele ſei. Aber das Piuralwahfrecht bedeutet nicht die
Abtragung eines Teiles des alten Klaſſenunrechts, es bedeutet
kein Zugeſtändnis an das Prinzip der ſtaatsbürgerlichen Gleich
berechtigung, ſondern vielmehr deſſen ſchärfſte Verneinung, es
bedeutet die Erſetzung eines alten von Tag zu Tag unhalt
bareren Privilegienſyſtems durch ein vollſtänndig neues, dem
man eine erheblich größere Lebensfähigkeit zutraut.

Eine Wahlreform, die zwar nicht alle Anforderungen erfüllt,
die ſich aus dem Grundſatz der bürgerlichen Rechtsgleichheit
ergeben, kann unter Umſtänden erträglich und ſelbſt annehm
bar erſcheinen. Man kann in ihr einen Fortſchritt erblicken,
dem weitere folgen werden. Eine Wahlreform aber, die an
Stelle der alten ein neues Unrechtsprinzip ſetzt, iſt unannehm
bar und unerträglich. Die Erſetzung der öffentlichen durch die
geheime, der indirekten durch die direkte Stimmabgabe, die
Annäherung an das gleiche Wahlrecht durch Aenderung der
Klaſſen und Wahlkreiseinteilung ſind Konzeſſionen und Ab
chlagszahlungen, die man ſich zur Not gefallen laſſen kann,

wenn für den Angenblick nicht alles zu erreichen iſt. Solche
eformen ſind, wenn auch noch ſo geringe Zugeſtändniſſe an

das vordringende Prinzip der Demokratie. Das Pluralwahl
recht, das das Privilegium des Veſitzes auf der einen Seite
ſcheinbar ein wenig einſchränkt, um auf der anderen Seite neue
Privilegien der beſitzenden Klaſſen durch Alters, Bildungs-,
Selbſtändigkeitspluralität zu errichten, iſt kein Erfolg
Demokratie ſondern eine Gefahr für ſie. Lieber das alte
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Dreiklaſſenwahlrecht als ein nationalliberales Vvierklaſſenwahl
recht à Ia Sachſen!

und die Mansfelder Kreiſe.

Wir verlangen vom kommenden Landtag die vollſtändige
Beſeitigung des preußiſchen Wahlunrechis, wir können, wenn
von ihm nicht mehr zu haben iſt und wir nicht imſtande ſind,
das Ganze zu erreichen, eine teilweiſe Abtragung oder Ab
ſchwächung des Klaſſenwahlrechts für den Augenblick als Ab-
ſchlagszahlung in den Kauf nehmen. Jene aber, die für das
neue Wahlrecht der Pluralität eintreten, ſind die eigentliche
Gefahr des kommenden Landtags und als Todfeinde einer ge
rechten Wahlreform ſind ſie auf das Aeußerſte zu bekämpfen!

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 15. Mai 1908.
Die preußiſchen n zum Reichsvereins-

geſetz.

Die Frankfurt. Zeitung beſpricht in einem längeren
Artikel die einzelnen Verſchlechterungen, und ſchreibt zu der
Zeitungsauswahl durch die Polizeibehörden

Recht bedenklich iſt aber, daß die Behörde überhaupt die
Zeitungen auswählen ſoll und dabei nur auf die Angabe von
zwei Blättern beſchränkt iſt. Das ermöglicht die Entſchei
dung nach politiſchen Rückſichten und kann zum Ausſchluß
von Zeitungen beſtimmter Parteirichtungen führen, während
doch die Billigkeit verlangt, daß jede Partei die Möglichkeit
haben muß, die Zeitung ihrer Richtung für die Bekannt-
machung zu wählen, die ſich ja doch an ihre Anhänger richtet.
Es müßte genügen, daß ein Exemplar der betreffenden Zei
tungen der Polizei zuzuſtellen wäre.

Thema: Niniſterworte in der Praxis z dann

ir tanſchläge:tage hat ja ekretär ebrient er
Härt, die Bekanntmachung ſei ſo zu geſtalten, daß die Polizei
bei vernünftiger Aufmerkſamkeit rechtzeitig die nötige Kennt
nis von dem Stattfinden der Verſammlung erlangen könne;
Erforderniſſe, die über die Erreichung dieſes Zwecks hinaus
gingen, ſollten an die Form der Bekanntmachung nicht ge
knüpft werden. Die jetzige Anordnung ſcheint uns aber er
heblich über die Erreichung dieſes Zwecks hinauszugehen.

So hat denn die Polizeireaktion trotz der freundlichen Ver
r des Miniſters auf der ganzen Linie geſiegt! Mit

echt zieht das Berl. Tagebl. dieſe Konſequenz:
Die „Ausführungsbeſtimmungen“ des Herrn v. Moltke

haben die einfache Wirkung, daß auch in der Anzeigepflicht
politiſcher Verſammlungen alles beim alten bleibt. Das Ver
einsgeſetz erweiſt ſich auch an dieſem Punkte als ein Schlag
ins Waſſer. Nur die Bureaukratie kann ſich eines neuen
Triumphes rühmen.

Trotz alledem aber hat die Freif. Zeitung in ihrer heutigen
Nummer den Mut, gegen die Sozialdemokratie zu polemiſieren
und ihr vorzuwerfen, daß ſie heuchleriſch die vielen Vorteile
des Geſetzes verſchweige!

Es iſt nicht geplündert worden.
Von den Plünderungs und Zerſtörungsſzenen, die ſich wäh

rend des chineſiſchen Hunnenzuges i. J. 1900 abſpielten, und an
denen auch Deutſche hervorragend beteiligt waren, gibt ein

eldgugsteilnehmer, D. E. Damann, im Roland von Ber
in einen Bericht, der nichts mehr zu erraten übrig läßt. Herr

Damann findet alles Geſchehene ſelbſtverſtändlich und gerecht
fertigt, er redet daher friſch von der Leber weg.

Herr Damann erzählt mit Humor, wie die Deutſchen über
all zu ſpät kamen, und daher bloß ſtibitzen konnten „luten“
hieß der der engliſchen Gaunerſprache entnommene Fachaus-
druck was Ruſſen und Japaner übrig gelaſſen hatten. „Lu
ten galt weder bei Offizieren noch bei Mannſchaften als
Schande, ja mit einem gewiſſen Stolze erzählte man ſeinen Ka
meraden, wenn man auf dieſe Weiſe etwas beſonders Schönes
erworben hatte.“

Damann ſchildert nun, wie ſich die deutſchen Kriegsteilneh
mer in Peking ganze Wohnungseinrichtungen zuſammenluteten
und mit Ebenholzmöbeln ihre Oefen heigten; dann fährt er
wörtlich fort:

Die begehrteſten Plünderungsobjekte waren natürlich die
Paläſte und Tempel. Der herrliche in der Nähe von Peking
gelegene kaiſerliche Sommerpalaſt, Wanſchauſchan, war zu

in den Händen der Ruſſen geweſen. Als wir denſelben
beſichtigten, boten die r leeren Jnnenräume einen
traurigen Anblick dar, nur ſpärliche Reſte des früheren Reich
tums waren zu ſehen. Jn anderen Paläſten war es ebenſo,
am Boden lagen durcheinander noch heruntergeriſſene Sachen,
die den Plünderern zu wertlos geſchienen waren oder nicht
mehr mitgeſchleppt werden konnten. Sollte man eh da un
ſeren Soldaten verdenken, wenn ſie zum Andenken an dieſe
kriegeriſchen Erlebniſſe, in denen ſie jeden Tag ihr Leben
aufs Spiel ſetzten, in denen ſie mit Hunger, Durſt und Ent
bedrungen aller Art zu kämpfen hatten, ſich hier eine Rolle
Seide, dort einen kleinen Bronzegegenſtand aitnahmen, der
ſonſt nur chineſiſchen Plünderern anyeimgefallen wäre
Jn den Tempeln, die wir betraten, lag alles durcheinan
der, auch hier hatten unſere Vorgänger nur wenig übrig ge
laſſen. Die großen und kleinen Götzen lagen auf dem Fuß
boden zwiſchen verweſenden Chineſenleichen, vielen Buddhas

war die Rücdſeite aufgeſchlagen, da bekannt war, daß die Chi
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neſen in das Innere derſelben neben den Gebetrollen
fters Wertgegenſtände einſchließen. Yn dem dicht an der
Kaiſerſtadt gelegenen Tempel der 1000 Buddhas, der ein
italieniſchen Matroſendetachement zum Quartier di
waren die Tauſende von kleinen etwa 20 Zentimeter hohen

Bronzebuddhas, die ſich in den verſchiedenen Räumen des
Tempels befunden hatten, in rieſengroßen Haufen auf die
Mitte des Hofes geworfen worden, um für die e
der Matroſen Platz zu ſchaffen. Jeder Beſucher dieſes
pels erhielt von den gaſtfreundlichen Jtalienern die Erla
nis, ſich von den kleinen Götzen ſo viele mitzunehmen, zwollte, bezw. wie in den mitgedrachten Behältern Sa t

taſchen, uſw. Platz hatten. Bei der offiziellen r ng
der Kaiſerſtadt, die ebenfalls vorher ſchon ziemlich geplündert war, wurde es als erlaubt betrachtet, daß jeder d

zier ſich ein Andenken mitnahm. m allgemeinen wurde
hiervon nur ein beſcheidener Gebrauch gemacht, und die mei
ſten Offiziere begnügten ſich mit einer Cloiſonnevaſe, einer
Rolle Seide, einer Nephritſchale oder ähnlichen handlichen
Gegenſtänden. Jedenfalls wurde dieſe Erlaubnis nur in
ganz vereinzelten Fällen mißbraucht, wie es von einem Offi
zier berichtet wird, der, wie man damals erzählte, am hin
teren Ausgang des Palafſtes einen kleinen Eſelskarren war
ten ließ, um mit ſeinen „kleinen Andenken“ nach ſeinem
Quartier fahren zu können.

Damann zieht aus dieſen Vorgängen den Schluß, daß es Un
recht wäre, den Entwender des kaiſerlichen Ehevertrags zu be
ſtrafen. Wollte man das, ſo müßte man, meint ex, auch die
Offiziere, die ſich an dieſem Treiben beteiligt haben, vor das
Ehrengericht ſtellen.

Spozialdemokratiſche Redakteure und Abgeordnete, wie ſeiner
zeit unſer Genoſſe Fritz Kunert und unſer Kollege Weißmann wurden mit ſchweren Gefängnisſtrafen belegt, weil
ſie das behauptet hatten, was jetzt auch von Offizieren uſw. als
Tatſache hingeſtellt wird. Es geht eben nichts über eine prompte
Juſtiz gegen Sozialdemokraten.

Reform der Kaiſerfinanzen. Nach Andeutungen, die der
Margeng macht, ſollen nicht weniger als 15 Millionen jähr-
lich als Krondotation für den Kaiſer dem Reichstag abgefor-
dert werden. Das Projekt dieſer Reform der Kaiſerfinanzen
gilt in Regierungskreiſen ſchon lange als dringlich; daß Graf
Poſgdowsfy ſich dieſem Plan widerſetzte, ſoll mit zu ſeinem
Stutze beigetragen haben. Jetzt leiſte Bayern Widerſtand,
und es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die übrigen Sou
veräne „feſt bleiben“ und Bayern nicht im Stich laſſen werden.

Aehnliche Nachrichten, wenn auch bisher noch nicht ſo aus
führliche, gingen ſchon lange durch die Preſſe. Sie wurden bis
her noch nicht dementiert.

Freiſinnige Volkspartei und Reicheverband. Jn einer bür
gerlich demokratiſchen Verſammlung zu KönigsWuſterhauſen
bei Berlin bezeichnete ſich der volksparteiliche Führer, Juſtiz
rat Skobnik, der als Opponent auftrat, mit Stolz als Mitglied
des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie.
Die „antimonarchiſche und umſtürzleriſche Agitation“ der So
ereneten habe ihn veranlaßt, ſich dem Reichsverbande an
zuſchließen.

ie Begiehungen zwiſchen Reichsverband und Volkspartei da
tieren ſchon von den Reichstagswahlen 1907. Damals paſſiexte
es gelegentlich, daß ein freiſinniger Redner (der jetzt zur
Gruppe Barth übergetreten iſt) in einer Wählerverſammlung
den Reichsverband heftig angriff mit dem Srfolg, daß ein
Agent des Keichsverbandes aufſtand und auf die zahlreichen
Dank- und Anerkennungsſchreiben verwies, die ſeine Organi-
ſation von freiſinnigen Führern erhalten hatte.

Richter und Rechtdanwälte. Der Landgerichtspräſident am
Landgericht Berlin I hat beſchloſſen, gegen die Landgerichtsräte
Keßler und Kämpe, die in einer Verhandlung der 7. Strafkam
mer merkwürdige Aeußerungen dem Rechtsanwalt Dr. Cohn
gegenüber fallen ließen, im Dienſtaufſichtswege einzuſchreiten.

Zur Eulenburg Affäre meldet die Nord bayeriſche Zei
tung auf Grund amtlicher Erkundigung: Das Ermittlunverſahreg der Münchener Staatsanwaltſchaft gegen den Für-

ſten Eulenburg wegen verſuchter Verleitung der Münchener
Zeugen zum Meineid geht geſondert von dem Berliner Verfah
ren ſeinen W Es wird in zwei Briefen des Fürſten an den
Zeugen Ernſt Anſtiftung zum Meineid erblickt. Die Mün-
chener Verhandlung gegen Eulenburg wird erſt nach der Ber
liner ſtattfinden.

Ausland.
Ungarn. Ungariſche Freiheit. Die vornehme Gau-

nerbande, die Ungarn als Regierung ausplündert, iſt natürlichgenau ſo hoqhpatriotiſch, wie ihre land und Geſinnung

genoſſen in anderen Ländern es ſind. Dabei ſcheuen ſie auch
vor der rückſichtsloſeſten Brutalität gegen die nicht magyari
ſchen Nationalitäten nicht zurück. So leſen wir in der Wie
ner Arbeiterztg., daß die Ortsrichter von vier ſlowaki-
ſchen Dörfern vom Amte ſuspendiert worden ſind, weil ſie bei
der Abgeordnetenwahl „ein der ungariſ Staatsidee nicht
entſprechendes Betragen bekundet haben“. einem zu 80 Proz.
rumäniſchen Bezirk werden durch Miniſterialverfügung 651
Volksſchulen maghyariſiert. Eine ſlowakiſche Kirchengemei
die ſich keinen magyariſchen Gottesdienſt aufgwingen



wil, wird von Fendarmen zerſprengt. 81 Perſonen werden
wegen J. r u insgeſamt ſechs Jahren. ſieben
Mo Gefängnis und zu 6280 Kronen Gelbdbuße verurteilt.
Schließlich ein ſlowakiſcher Redakteur wegen Abdrucks eines
Artikels, indem x die maghyariſche Schandwirtſchaft

e en le ſeeth e eheeilich unſere Na en nbei uns die gleiche Vrutaluntspolit betreiben. u

Afrika. Auf das Verhältnis zwiſchen den fran
döſiſchen und ſpaniſchen affenbrüdern in
Marokko wirft folgende Meldung aus Caſablanca ein be
geichnendes Licht: Ein Streit brach zwiſchen eingeborenen ſpa
niſchen Riffſoldaten, welche mit Gewehren bewaffnet waren,
und unbewaffneten algeriſchen Schützen aus. Letztere wurden.
weil ſie ſich in der Minderzahl befanden, halb tot geſchlagen.
Ein Zuaven-Unteroffizier, war ohne Waffen und ohne Beglei
tu herbeigeeilt, um ſeine Kameraden zu befreien, worauf die
Ri ſoldaten ſich hinter einer Mauer verbargen und auf ihre
Gegner Schüſſe abfeuerten; hierbei wurde ein Korporal der
regulären ſpaniſchen Truppen ſowie ein franzöſiſcher Schütze
verwundet. Ein Korporal und vier Zuaven, die gleichfalls her
beigeeilt waren, hatten ebenfalls unter dem Feuer der Riffſolda
ten zu leiden. Einer der letzteren wurde hierbei von den Fran
goſen getötet.

Dieſer Zwiſchenfall erregt in Madrid peinliches Aufſehen.
Man iſt überzeugt, daß ein friedliches Zuſammengehen ſpaniſch-
franzöſiſcher Streitkräfte auf die Dauer unmöglich ſein werde.
Neue Zuſammenſtöße werden befürchtet, die in den Augen der
Mauren das europäiſche Anſehen völlig untergraben müßten.
Der Liberal fordert die Regierung energiſch auf, die ſpaniſchen
Streitkräfte ſofort aus Caſablanca zurückzubeordern.

Aſien. Afghaniſche Mittel gegen aufrühre-
riſche Redner. Nach zuverläſſigen Meldungen aus Kabul
hat Emir von Afghaniſtan bündige Vefehle gegen das Hal

von aufrühreriſchen Reden erlaſſen: Den Schuldigen ſoll
e herausgeriſſen werden; jedem Untertan des Emirs,

der l verläßt, um ſich mit den Aufftändiſchen zu verbinden,
ſollen die Füße n werden. Ebenſo ſind dringende
Befehle nach Dſhellalahad geſandt worden den Verkauf von

hren und nition an die aufrühreriſchen Stämme ein-
g3

Die preußiſchen Junker werden dieſe Zeilen mit Wehmut
leſen. Wenn ſolche Methoden gegen „aufrühreriſche Redner“
doch in PreußiſchAfghaniſtan noch möglich wären

Rach in Petersburg zirkulierenden Gerüchten ſoll übrigens
der Emir ermordet worden ſein; an ſeiner Stelle ſei ſein Bru-
dex zum Emir proklamiert worden.

Zur Tandtagswahl.
Agrariſch iſt in Preußen Trumph.

Du r jüngſten Sitzung des Kreistages für Aachen-Land
wuxde eine Neuverteilung der Kreistagsmandate auf die ein
zelnen Gemeinden und Wahlberechtigten vorgenommen. Der

umfaßt eine Geſamtbevölkerung von 133 000 Perſonen,
auf kommt ein Abgeordneter. Von den

zu vergebenden 43 ndaten erhielten nun:
r befeſtigter Grundbeſitz, 75 Wahlberechtigte: 16 Mandate
die Städte Stollberg u. Eſchweiler, 88 000 Einw. 18
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Der 87 und befeſtigte Grundbefitz“ mit ſeinen 76 Nutz
nießern hat alſo ebenſoviel Wahlrecht wie 80 000 „gewöhnliche“
Einwohner, er iſt reistage ſtärker vertreten als die beiden
gewerbreichen Städte Stolberg und Eſchweiler. Noch mehr
Da die von den Bürgermeiſtereiverbänden zu wählenden Ab-
en durch die Gemeinderäte ernannt werden, in diefen
abedr, der beſtehenden Landgemeindeordnung, wieder der
„alte und befeſtigte Grundbeſitz“ dominiert, ſo ſtellt ſich der
ganze r lediglich als ein Vollziehungs- Ausſchuß der
Junker und Großbauern dar. Der Kreis Aachen-Land iſt
mindeſtens zur Hälfte induftriell, er hat auch einige Städte,
aber Städte und Jnduſtrie werden völlig erdrückt von dem all
mächtigen Agrariertum, oder kommen höchſtens dann zu einiger
V wenn ſich die beiderſeitigen Geldſacksintereſſen ein-
mal harmontiſch vereinigen. Und ſo was nennt ſich in Preußen
Selbſtverwaltung und ſoll moderne Kulturaufgaben erfüllen!

Politiſche Geſchäftsleute. Der Freiſinn kommt von einer
Verlegenheit in die andere. Jetzt reibt ihm die KreuzZeitung
ſeine Weigerung unter die Naſe, in den Kommunen das Reichs

ahlrecht einzuführen. Dort hält der Freiſinn bekanntlichz an der Dreiklaſſenwahl feſt, ſondern er verſchlechtert

Wahlrecht noch, ſobald es ſich darum handelt, Sozial
demokraten aus den ſtädtiſchen Vertretungskörpern fernzuhal-
ten. Die Freiſ. Ztg. behauptet nun, das liege an der Ver
ſchiedenheit der Organiſation ſowie der Aufgaben und Zwecke
von Staat und Kommunen. Das Blatt ſagt dann noch:

Schließlich kommen die Konſervativen und Sozialdemokra-
ten noch dahin, daß ſie den Freiſinnigen zumuten, ſie ſollten
auch für die Generalverſammlungen von Aktiengeſellſchaften
das allgemeine und gleiche Stimmrecht verlangen, gleich-
gültig, ob der Aktionär eine oder hundert Aktien vertritt.

Dieſe Bemerkung iſt wirklich r. Sie iſt das Zugeſtändnis,
daß in der Tat die Größe des Geldſacks für die Verteilder Rechte maßgebend ſein ſoll. Für den Freiſinn ſind ſonas

die Kommunen auch eine Art Aktiengeſellſchaft, die ganz nach
dem Willen der freiſinnigen Aufſichtsräte geleitet werden muß.
Aufſichtsräte pflegen in der Regel recht gut für ſich zu ſorgen,
Herr Müller-Sagan wird das gewiß recht gern beſtätigen. Das
Verhalten des Freiſinns bei der Landtagswahl iſt ja auch der
beſte Beweis dafür, wie dieſe Partei alles unter dem Geſichts-
winkel des profitablen Geſchäfts betrachtet. Wer in den Kom-
munen an dem Klaſſenwahlrecht feſthält, der iſt ein Feind
des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechtes
überhaupt. Auch aus dieſem Grunde iſt dem biederen Frei-
ſinn nicht zu trauen, wenn er die Uebertragung des Reichstags
wahlrechts auf Preußen verlangt.

J r e e 2Bur Revolution in Rußland.
Befürchtung revolntienärer Unruhen wegen Aufdeckung von

e. Man ſchreibt der Ruſſ. Korr. aus 2
rg:
Alexander Stolypin, der Bruder des Premierminiſters,

machte in den Spalten der Nowoje Wremja Enthülluüber unglaubliche Unterſchlagungen, welche auf der valet

Eiſenbahn ſtattgefunden haben. Natürlich ſind ſolche Unter
ſchlagungen für den ruſſiſchen „Untertan“ wenig merah
Stehen doch noch die Unterſchlagungsgeſchichten in der Affäre
Gurko-Lidwall und der Moskauer Polizei uſw. lebhaft in Er
innerung. Aber an dieſen Unterſchl n, über welche
Stolypin Enthüllungen macht, iſt das Finale beſonders
intereſſant. Stolypin berichtet. daß die Reviſion, „wie be
fremdend es auch ſein mag“. eingeſtellt wurde, weil „ſie eine
revolutionäre Gärung hervorrief, und daß der Reviſor auf Ver
fügung des Generalgouverneurs abberufen wurde.“ Der
Generalgouverneur will alſo die Plünderung von Volksgeldern
verdecken, weil er die Möglichkeit fürchtet, durch eine Reviſion
Unruhen hervorzurufen. Wie ſchmutzig muß die Affäre dem
nach ſein! Aber das war noch nicht das Ende vom Liede.
Der Hauptſchuldige erhielt noch eine Auszeichnung. Der Chef
der Baikaleiſenbahn, Herr Swentizki, auf den die Hauptſchuld
dieſer Unterſchlagungen fällt, wurde nach Perm verſetzt und
für „ausgezeichnete“ Dienſte mit einem Wladimirorden bedacht.

Die Reviſion des Admirals de Livron. Man ſchreibt der
Ruſſ. Korr. aus Petersburg:

Nach der Pangama- Affäre Gurko bringt jeder Tag neue Ent-
hüllungen über große Veruntreuungen auf allen Gebieten des
Staatsweſens. Unlängſt waren wir Zeugen einer großen
Schwindelaffäre in der Moskauer Polizei. Heute iſt es der
Hafen von Wladiwoſtok, wo es nicht mit rechten Dingen zugcht.
Bchufs einer Reviſion der Hafenverhältniſſe von Wladiwoſtok
begab ſich ein Mitglied des Rates der Admiralität, Admiral de
Livron, nach Wladiwoſtok. Wie es heißt ſollen in der Ver
waltung große Veruntreuungen ſtattgefunden haben. Admiral
de Livron iſt mit einer beſonderen Vollmacht betraut worden.

Soziales.
Jhr laßt den Armen ſchuldig werden

liner Volkszeitung wird aus Dresden geſchrieben:
Furchtbare Folgen der Polizeiaufſicht kamen in einem Straf-

prozeß vor der dritten Strafkammer des Dresdener Landgerichts
zur Erörterung. Der jetzt 50 Jahre alte Malergehilfe Ernſt
Hugo Heidrich aus Plauen i. V. verließ im November 1905 nach
Verbüßung einer jährigen Strafe das Zuchthaus zu Wald-
heim. Seine Erſparniſſe während der Strafzeit betrugen 659
Mark. Seine Arbeitskraft aber war zum Teil gebrochen, denn
er hatte bei einem Unfalle in der Strafanſtalt mehrere Finger
der linken Hand verloren. Er erhielt aber trotz dieſes ſchweren
Unglücks keine Unfallrente, ſondern nur zweimal aus der An
ſtaltskaſſe eine Unterſtützung von 15 Mark. Der Gefangene trat
mit den beſten Abſichten in die Welt zurück und erhielt durch
Vermittlung ſeines früheren Meiſters Beſchäftigung als Maler.
Er war fleißig und nüchtern, arbeitete Sonntags und Alltags
und ſchaffte trotz ſeiner verſtümmelten Hand in redlichſter
Weiſe. Doch das Geſpenſt der ihm noch anhaftenden, drei-
jährigen Polizeiaufſicht verließ ihn weder bei Tag noch bei
Nacht. Aus dem Traum wurde ſchließlich Wirklichkeit.

Eines Dages erſchien bei ſeinem Meiſter ein Polizeibeamter,
erkundigte ſich nach dem ehemaligen „Zuchthäusler“ und machte
Mitteilung von der dem Manne noch anhaftenden Polizeiauf-
ſicht. Die Folge dieſer Mitteilung war die Entlaſſung Heid-
richs aus ſeinem Arbeitsverhältnis. Er ſuchte weiter nach
Arbeit und fand ſolche bei einem Malermeiſter in der Vorſtadt
Strieſen. Nach wenigen Wochen wiederholte ſich dasſelbe Spiel.
Auch hier erſchien wieder ein Polizeibeamter, und der Arbeiter
flog e neue auf die Straße. Nun trat er bei einer Fabrik
v ederſedlitz in Arbeit. Er mietete, um vor polizeilichen

achforſchungen in der Fabrik ſicher zu ſein, eine Wohnung in
Niederſedlitz, eine zweite in Dresden und meldete ſich fortab
allwöchentlich vorſchriftsmäßig zur Kontrolle bei der Polizei.
Das ging vier Monate. Dann machten ſich die Folgen der
Polizeiaufſicht zum dritten Male bemerkbar und der „Zucht-
häusler Heidrich wurde wieder entlaſſen. Kurz darauf erfolgte
zum vierten Male die Vertreibung, diesmal aus einer Stellung
in Radeberg.

Trotz dieſer Hetzjagd hielt ſich Heidrich noch etwa 116 Jahr
tadellos. Jm Juli 1907 fand er Arbeit in Radeberg. Er machte
hier die Bekanntſchaft einer älteren Frau mit einigen Erſpar-
niſſen. Beide beſchloſſen, ſich zu heiraten. Aber zum fünften
Male drohten ihm die Folgen der Polizeiaufſicht. Abermals
war ein Polizeibeamter an ſeiner Arbeitsſtelle erſchienen und
ſeine Entlaſſung ſtand bevor. Nun war es mit der Kraft des
Gehetzten vorbei. Und wer will ſich darüber wundernl Er
nahm die Erſparniſſe ſeiner Braut einige hundert Mark
und flüchtete, um endlich Ruhe zu finden, nach Warſchau, kehrte
aber ohne Legitimationspapiere nach Deutſchland zurück undarbeitete in Poſen, Schleſien und Brandenburg, aber überall

wurde er wegen der Polizeiaufſicht wieder entlaſſen. Jn Leip
zig wurde er ſchließlich feſtgenommen, weil er zum Zwecke des
beſſeren Fortkommens einen Einwohnerſchein gefälſcht hatte.
Dann kam auch der an ſeiner Braut verübte Gelddiebſtahl her
aus. Für dieſe Straftat erhielt er jetzt vom Dresdener Land
gericht drei Jahre Zuchthaus (1), zehn Jahre Ehrverluſt und

Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht.
Welch' eine furchtbare Anklage gegen die geltenden Geſetze

und gegen die menſchliche Geſellſchaft, die ſolche Geſetze aufrecht
erhält!

Parteinachrichten.
Auf Lügenpfaden. Jn der Pfälziſchen Poſt leſen wir:

Vor dem Kirchheimbolandener Schöffengericht ſtand am
Donnerstag eine Beleidigungsklage unſeres Genoſſen Kle
ment-Kaiſerslautern gegen den Makler Johannes Thiel-
mann aus Marnheim zur Verhandlung, die wieder einmal
zeigte, wie die Gegner der Sozialdemokratie ſelbſt vor den
elendeſten Verleumdungen nicht zurückſchrecken, wenn es gilt,
den Führern eins anzuhängen. Jm Monat Dezember v. J.
wurde in Marnheim ein Gerücht über unſeren Genoſſen Kle-
ment kolportiert, wonach dieſer ſich an einer Frau ſittlich ver
gangen habe und von dem Ehemann dabei auf friſcher Tat
ertappt worden ſei. Der Mann habe ſchließlich Frau und
Kinder verlaſſen. Beſonders war es der jetzt unter Anklage
ſtehende Makler Thielmann, der mit dieſem durch nichts be
gründeten Gerücht in den Wirtſchaften hauſieren ging. Selbſt
verſtändlich wurden dieſe Verleumdungen von fanatiſchen
Gegnern mit der größten Schadenfreude aufgenommen und
im Anſchluß hieran das Menſchenmöglichſte getan, um unſeren
Genoſſen in ſeinem Anſehen herabzuſetzen. Unter dieſen Um
ſtänden blieb dem Genoſſen Klement nichts anderes übrig, als

Der Ber-

den Weg der Klage zu betreten, um durch gerichtliche Feſt l

treter des An

r

ng zu erhärten, daß es ſich nur um ganz niederträchtige
umdungen handelt.

Jn der Sitzung des Schöffengerichts erklärte nun der An
geklagte, daß er den Kläger ja gar nicht kenne und er über
haupt nichts davon wiſſe, daß er ſolche üble Nachreden über
Klement gemacht habe, durch Zeugen wurde aber nachgewieſen,
daß Thielmann am 12. Dezember, mittags 19 Uhr, beim
Mittagseſſen die Geſchichte öffentlich erzählt hade. Nach der
Bewe hme verſuchte der Vorſitzende auf dem Vergleichs
wege die Angelegenheit aus der Welt zu ſchaffen, und der Ver

fand ſich ſofort dazu bereit; der Ver
treter Klements, Herr Rechtsanwalt Dr. WertheimerKaiſers
Iautern, führte aus, daß es ſeiner Partei weniger auf eine Be
ſtrafung ankomme, ſondern daß gerichtlich feſtgeſtellt werde, daß
an der Nachſage kein wahres Wort ſei. Er müſſe deshalb die
Forderung ſtellen, daß Beklagter eine Erklärung in drei Zei
tungen veröffentliche, die namentlich in Marnheim geleſen
werden, ferner habe der Beklagte die entſtandenen Koſten zu
tragen. Der Angeklagte und ſein Vertreter ſträubten ſich,
dieſen Vergleich einzugehen, was dann dem Genoſſen Klement
Veranlaſſung gab. folgendes auszuführen:

Er ſtände nunmehr 21 Jahre im öffentlichen Leben. davon
allein 18 Jahre im Wahlkreiſe Kaiſerslautern; ſeit dem Jahre
1898 ſei er daſelbſt Reichs- und Landtagskandidat. Es ſei
recht eigentümlich, daß ſeit dem Jahre 1903 gerade aus Marn-
heim Gerüchte über ihn verbreitet wurden, die augenſcheinlich
nur den einen Zweck verfolgen, ſein Anſehen zu ſchädigen. Jm
Jahre 1903 wurde das Gerücht verbreitet. er hätte mehrere
tauſend Mark von der Allgemeinen Konſum-Genoſſenſchaft
unterſchlagen 1907 wurde kolportiert, er hätte an einem Tage
drei Verſammlungen abgehalten und für jede 10 Mark be-
kommen, habe dann 10 bis 16 Mann mit Eſſen und Trinken
traktiert und geſagt, die Arbeiter ſollen nur eſſen und ſanufen,
die Parteikaſſe bezahle alles. Dieſe Unwahrheiten hätte er
über ſich ergehen laſſen, allein eine derartige gemeine Ver-
leumdung, wie die unter Anklage ſtehende, könne er nicht auf
ſich ſitzen laſſen. Hier müſſe er einmal ein Exempel ſtatuieren
laſſen, damit endlich die Marnheimer Verleumdungsquelle ver
ſtopft werde, es komme ihm nicht darauf an, daß der Angeklagte
hohe Geld oder Gefängnisſtrafe erhalte, ſondern nur darauf,
damit dieſe Verleumder für die Zukunft gewarnt ſeien. Sollte
der Angeklagte dem Antrage ſeines Vertreters nicht zuſtimmen,
ſo ſei der Vergleich als geſcheitert zu betrachten.

Der Vorſitzende vertagte die Sitzung hierauf eine Viertel
ſtunde. Nach der Wiedereröffnung wurde folgender Vergleich
geſchloſſen

Der Angeklagte nimmt die gegen Klement ausgeſtreuten
und völlig aus der Luft gegriffenen ſchweren Beleidigungen
öffentlich mit dem tiefſten Bedauern zurück und verpflichtet
ſich, ſämtliche Koſten auch die des Klägers zu tragen.
Er verpflichtet ſich ferner, einen Widerruf in der Pfälziſchen
Poſt, in der Nordpfälziſchen Bürgerzeitung in Kirchheim-
bolanden und in der Alſenzer Tageszeitung (Bündlerorgan)
auf ſeine Koſten zu erlaſſen.

Hier gelang es alſo, gewiſſenloſe Verleumdungen gegen Partei-
genoſſen öffentlich feſtzunageln. In den meiſten Fällen iſt dies
freilich ſchwieriger, denn die vom Reichslügenverband geſpeiſte
Preſſe, die in ſyſtematiſcher Weiſe die Verleumdung der Sozial
demokratie betreibt, verbreitet ihre Lügen in einer Form, daß
es meiſt nicht möglich iſt, gegen die gemeinen Verleumder vor
zugehen.

Gewerkſchaftliches.
Geänderter Beſchluß. Die Gewerkſchaften der Bauberufe in

Breslau hatten bekanntlich den Schiedsſpruch im Baugewerbe
abgelehnt. Die Maurer haben nunmehr in einer neuen Ver-
ſammlung den Spruch mit 563 gegen 219 Stimmen anerkannt.
Zimmerer und Hilfsarbeiter beharren bei der Ablehnung.

Katholiſches Urteil über katholiſche Nächſtenliebe. Der
chriſtliche Bergknappe macht über die erzieheriſche Wirkung ka
tholiſcher Facharbeiterorganiſakionen folgende Mitteilung:

„So wird z. B. die Kampfesweiſe der „Berliner“ grell be
leuchtet durch die Denungziation eines Fachabteilers in Frau-
lautern. Ein kürzlich dort zugereiſtes Mitglied des chriſtlich
ſozialen Metallarbeiterverbandes gab einem Vertrauensmann
des katholiſchen Arbeitervereins in Fraulautern ein Verbandb
organ („Metallarbeiter“) zum Leſen und erzählte demſelben
auch, daß er im chriſtlich-ſozialen Metallarbeiterverband orga
niſiert ſei. Der Anhänger der Berliner Gerechtigkeit und
Liebe“ hatte nichts Eiligeres zu tun, als den Gewerkſchaftler
zu denunzieren und die ihm geſchenkte Zeitung dem Betriebs
leiter zu übergeben. Der Kollege wurde vom Meiſter zur Rede
geſtellt und erhielt die Kündigung.“

„Jede weitere Bemerkung würde die Wirkung dieſer Zeilen
abſchwächen“, bemerkt dazu das chriſtliche Blatt, und auch wir
können das mitgeteilte Reſultat chriſtlicher Erziehung ohne wei
teren Kommentar der Oeffentlichkeit unterbreiten.

Terrorismus, Der Brandenburger Zeitung wird aus Pots-
dam geſchrieben:

„Die Firma Beuſter u. Sohn bekam von der königl. Eiſen
bahndirektion eine Aufforderung, alle ihre Kutſcher, ſoweit dieſe
in freien Gewerkſchaften organiſiert ſeien, vor die Alternatibe
zu ſtellen, entweder entlaſſen zu werden oder aus ihrem Ver
bande auszutreten. Falls dies nicht geſchehe, ſolle Firma

das Abrollen der Bahngüter entzogen werden. Die Firma
nun kurzen Prozeß gemacht und einen Tag feſtgeſett, bis zuwelchem die Angeſtellten ſchriftlich zu beweſſen haben, daß

einem Verbande nicht mehr angehören. Der deutſche Kaiſer
ſagte einmal: Kkrer a demjenigen, der einen andern
an freiwilliger Arbeit ert.“Wir ſind begierig zu erfahren, welche Strafe die königl.
Eiſenbahndirektion trifft.

Schwarze Liſten. Schon wieder wurden unſerem Düſſel
dorfer Parteiblatt drei Geheimzirkulare des Geſamtverbande
deutſcher Metallinduſtriellen zugeſtellt. Es handelt ſich in der
Hauptſache wieder um ſchwarze Liſten. Es wird den Metall
induſtriellen mitgeteilt, daß einige Streiks beendigt ſind, da
gegen in andern Betrieben die Arbeit eingeſtellt wurde. N
dem Alphabet geordnet ſind die Streikenden nach Namen, Ge
burtsort und Geburtsdatum in eine Liſte eingetragen, welche
den Vermerk trägt, daß dieſen Leuten keine Arbeit gegeben
werden darf.

Von Fabriktor zu Fabriktor werden dieſe armen Teufel ge
hetzt, die den Frevel begangen haben, wider das Gebot des
Geldſacks zu ſündigen. Weil die Arbeiter ſich „erfrechten“, W
Lebenshaltung verbeſſern zu wollen, darum bekommen ſie die
Hungerpeitſche zu koſten.

Der Staatsanwalt iſt ſchon ſo oft auf das ungeſetzliche Trei
ben der Unternehmerverbände aufmerkſam gemacht worden, er
greift aber nicht ein. Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es nicht das
ſelbe, ſagte ſeinerzeit der preußiſche Miniſter. Und dieſes Wort
hat bei der Juſtig noch immer ſeine Berechtigung. Dafür leben
wir im Staate der Rechtsgleichheit und der vollendetſten Rechts
arantien wo Staatsanwalt und Polizei die objektivſten Be
örden ſind.
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An des Beklagten hatte zu deſſen Ungunſten tet, Kläger wäre überhaupt nicht entlaſſen worden. Ss wurdegter führt dies darauf urid daß er mit deshalb Beweisaufnahme angeordnet

am 24. und 31 Mai vor.
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Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
An die örtlichen Vertrauensleute!

in unſeren Händen ſein.

zeitig zuſammenzuſtellen.

Verantwortlicher Redakteur:

Als Termin zur Abhaltung von öffentlichen Verſamm
lungen zur Landtagswahl ſchlagen wir die Sonntage

Die Verſammlungen können auch,
wo es geht, Sonnabends abgehalten werden. Wir erſuchen die
Vertrauensleute, überall dort, wo wir uns an der Wahl betei
ligen und uns Lokale zur Verfügung ſtehen, Verſammlungen

Diejenigen Orte, welche von uns Referenten be
ſorgt haben wollen, müſſen bis ſpäteſtens dieſen Sonntag, den
17 Mai, dies unter Angabe des Lokals und der Zeit, wann die
Verſammlung ſtattfindet, mitteilen.
werden wieder durch uns beſorgt. Alſo, Genoſſen, handelt
ſchnell damit alles richtig erledigt werden kann.

Ferner teilen wir den Vertrauensleuten noch mit, daß im
Laufe dieſer Tage die Vierteljahrs-Fragebogen zum
Verſand gekommen ſind, auch dieſe ſollen bis Sonntag wieder

Dies kann auch geſchehen, da die
Vertrauensleute ſchon das Material in Händen haben. Hierbei
möchten wir die Vertrauensleute erſuchen, das Material zu
ihrem Jahresbericht ſchon jetzt zu ſammeln, damit der Bericht
gleich nach Jahresſchluß eingeſandt werden kann, dann iſt es
auch dem Zentralvorſtand möglich, ſeinen Jahresbericht recht

Gleichzeitig möchten wir die Ver
trauensleute erſuchen, mit den Bons ſ ofort abzurechnen und
die übrigen an uns einzuſenden.
Mühlberg, den 11. Mai 1908.

Der Zentralvorſtand,
J. A.: Ernſt Winkler.
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Haſſe und Saaſrreis.

Halle a. S., den 15. Mai
Der Sozialdemokratiſche Verein

hielt geſtern abend im großen Saale des Volksparkes eine gut
beſuchte liederverſammlung ab, zu der auch zahlreiche
Frauen erſchienen waren. Der überwachende Kommiſſar be
ſtand auf ſein h Recht, das nur noch bis 12 Uhr dauerte,
und forderte den tenden auf, die anweſenden Frauen und
Mädchen aus dem Saale zu entfernen. Natürlich entſtand
darüber eine unbändige Heiterkeit, und als ſich der Beamte auch
auf Unterbringung der Frauen in einem ſogenannten Segment
nicht einlaſſen wollte, mußten die Genoſſinnen, um die Ver
ſamm nicht zu gefährden, den Saal verlaſſen. Ein „gutes
Omen“ das neue Reichsvereinsgeſetz, das drei Stunden
ſpäter in Kraft trat. Nach dieſer tragikomiſchen Epiſode konnte
in die Tagesordnung eingetreten werden, Zuvor ehrte die Ver
ſammlung aber noch das Andenken der verſtorbenen Genoſſen
Eichhorn und Bock durch Erheben von den Plätzen.

Dann ſprach der Genoſſe Reichstagsabgeordneter Albrecht
über das neue Reichsvereinsgeſetz und unſere Stel
e dagzu: Obwohl der Entwurf im Verein beſprochen
wor erſcheint das neue Geſetz doch intereſſant genug, es
einer igen Erörterung zu unterziehen. Wir haben nun
ein neues Geſetz, es iſt aber auch danach. Die Sozialdemo
kratie hat unter den Schikanierungen des alten preußiſchen Ver
einsgeſehes zu leiden gehabt und ſie wird auch unter dem neuen
Geſetz leiden r Jetzt heißt es, alle Reichsange-
hörigen haben das Recht ſich zu verſammeln; früher nahm
man nicht ſo genau. Die Frauen haben künftig das Recht,
an politiſchen Verſammlungen und Vereinen teilzunehmen.
Alſo erſt am morgenden Tage, den 15. Mai, werden unſere
e und We Töchter politiſch mündig erklärt. Die

e e wird e wenigen Vorteile des Geſetzes ausnützen, r durch ilanteenngen in ihrem Lauf nicht
Welche laſſen. Redner beleuchtete ſämtliche Paragraphen.
Viele ſind nichts als Kautſchuk. Wer entſcheidet z. B. „was nicht
den r zuwiderläuft“. Denn nur geſetzliche Vereine
ſollen geduldet werden. Auch künftig dürfen in Verſamm
lungen keine Waffen geführt werden. Die Sozialdemokratie hat
ſich dagegen erklärt, weil übereifrige Beamte zuweilen Stöcke
und Regenſchirme als Waffen angeſehen haben. Jn der klei
nen Schweiz beſuchten zur Zeit des Züricher Sozialiſtenkon
greſſes Soldaten mit Sack und Pack politiſche Verſammlungen,
und ſo iſt es dort heute noch, und in der Schweiz iſt bisher in
Verſammlungen nichts paſſiert. Jn dem großen ſtarken
Deutſchland iſt es anders. Ein wahres Monſtrum von Geſetz
57 iſt der 9 12 mit den Sprachſchikanierungen. Es kanne daß ein Poliziſt eine Verſammlung auflöſt, wenn

ein Redner ein Zitat in einer fremden Sprache anwendet.
Ausländiſche Arbeiter, die von dem Unternehmertum gern bei
Streiks und als willige Ausbeutungsobjekte herangezogen wer
den, dürfen nicht in ihrer Mutterſprache reden. Nur unter ge
wiſſen Vorausſetzungen iſt das möglich; ſonſt muß ſtets deutſch
geredet werden. Die Sozialdemokratie hat ſich redlich bemüht,
Verbeſſerungen zu ſchaffen, aber der traurige Liberalismus, der
ſich bei dem Geſetz ein Denkmal der Schande für alle Zeiten
geſetzt, hat alles geſchluckt, was ihm die Konſervativen vorge
legt haben nur drei bis vier Freiſinnige haben bei dem aller
ſchlimmſten Paragraphen nicht mitgemacht. Den ſkandalöſeſten
Verrat der liberalen Grundſätze hat der Schacherfreiſinn bei
dem e der Entrechtung der Minderjährigen begangen, die
urſprünglich im Regierungsentwurf nicht enthalten und erſt
m Zretſinn um des Börſengeſetzes willen hineinpraktiziert
wurde.

Unſere Partei wird ſich mit dem neuen Geſetz abfinden
müſſen. Eine Revidierung des Vereinsſtatuts iſt nun von nöten.
Der Vorſtand hat zunächſt beſchloſſen, weibliche Perſonen auf
zunehmen, und zwar zu einem Mitgliedsbeitrage von 5 Pf. pro
Woche. Bringt das Geſetz etwas Gutes, ſo nehmen wir das
an; gut iſt, daß man über alle Schikanierungen, die auf Grund
des Geſetzes unternommen werden, im Reichstage reden kann.
Da wird ſich dann auch ſchließlich Gelegenheit bieten, das Geſetz,
77 s manches andere, wieder in den Orkus zu befördern. (Bei-
all.

Halle a. S., Sonn

1. Beilage zum VPolksblatt.
don 16. M

An der kurzen aber lebhaften Diskuſſion beteiligten dieGenoſſen Dreſcher, Ritter und Spieß. S den
künftig weibliche Mitglieder in den Verein aufzunehmen, wurde
angenommen. Desgleichen der Antrag Ritter, von den weib
e Mitgliedern einen Monatsbeitrag von 20 Pfennigen zu
erheben.

Jn die Kommiſſion zur Revidierung der Statuten werdendie Genoſſen Kochanski, Dreher Benkert, Sa-
now, Siedersleben, Hanke und Ritter gewählt.

Ueber die Stellungnahme zu den preußiſchen Landtagswahlen
ſprach dann Genoſſe Redakteur Däumig, der die zerfahrene
Wahlſituation bei den bürgerlichen Parteien in Halle und dem
Saalkreiſe kennzeichnete. Es beſteht hier in Halle ein Kuddel-
muddel, wie er vielleicht in keinem anderen preußiſchen Wahl
kreiſe zu finden iſt. Da treiben die Konſervativen unter der
Parole „National“ Stimmenfang. Sie wählen neben ihrem
Dr. Steinbrück, der ein Freund des jetzigen Dreiklaſſenwahl-
unrechts iſt, den nationalliberalen Keil, letzterer wird
aber auch von den „entſchiedenen“ Freiſinnigen neben dem un
entwegten Herrn Schmidt auf den Schild erhoben. Der konſ.
Profeſſor Suchsland ſagte in Wettin über ſeinen Blockbruder
Schmidt, dieſer ſei Reichstagsabgeordneter, Landtagsabgeord-
neter, Abgeordneter des Provinziaällandtages und Stadtverord-
neter, habe alſo vier Aemter inne, die eine ungeheure Arbeits-
laſt und Verantwortung mit ſich brächten. Wer ſoviel Aemter
auf ſich lade, müſſe entweder ein Genie oder eine Null ſein.
Das erſtere wagten ſelbſt die Freunde des Herrn Schmidt nicht
zu behaupten, das letztere wollte Herr Suchsland nicht behaup
ten. Es bleibe alſo nur ein Mann mit mittleren Fähigkeiten,
für den vier Mandate zuviel ſeien. Die drei Kandidaten im
Wahlkreiſe ſtehen der Hauptfrage in dieſem Wahlkampfe, der
Einführung des Reichstagswahlrechtes in Preußen teils direkt,
teils indirekt feindlich gegenüber. Herr Dr. Steinbrück und
Herr Juſtizrat Keil ſind erklärte Verfechter des Pluralwahl-
rechtes, ſie wollen alſo, wie in unſerem heutigen Leitartikel des
näheren ausgeführt wird, das alte Unrecht durch ein neues
Unrecht erſetzen. Herr Schmidt aber, der durch und durch ver
blockt iſt, beweiſt durch ſein Wahlbündnis mit den pluralwahl-
begeiſterten Nationalliberalen, daß es ihm mit ſeiner Freund
ſchafKfür ein freies Wahlrecht in Preußen nicht ernſt iſt. Jn
dem liberalen Wahlaufrufe iſt auch gar keine Rede von der
Forderung des Reichstagswahlrechtes für Preußen, da ſpricht
man nur von einer „durchgreifenden Reform des Wahlrechtes
in Preußen“, mit dieſer „Reform“ kann in Anbetracht des frei
ſinnig- nationalliberalen Wahlkompromiſſes nur das Plural
wahlrecht gemeint ſein. Die Sozialdemokratie hat unter die-
ſen Umſtänden den Kampf ganz allein zu führen. Von einer
Unterſtützung der Liberalen kann auf keinen Fall die Rede ſein.
Die Arbeiter und alle wirklichen Freunde eines freien Wahl
rechtes müſſen bei den Urwahlen den ſozialdemokratiſchen
Wahlmännern ihre Stimme geben. Bei der Stichwahl zwi-
ſchen einem ſozialdemokratiſchen und einem bürgerlichen Wahl
mann iſt der ſozialdemokratiſche zu wählen. Bei der Stich
wahl zwiſchen zwei bürgerlichen Wahlmännern haben unſere
Genoſſen das Lokal zu verlaſſen. Mag der Freiſinn uns vor
werfen, wir beſorgten die Geſchäfte der Reaktion, ſo ſei ihnen
geſagt: beſſer wie er in ſeiner Blockbegeifterung kann man der
Reaktion nicht dienen. Wären die Hall. Freiſinnigen wirklich ehr
liche, rückgratfeſte Freunde des freien Wahlrechts und Fort
ſchrittes, ſo wäre es ein leichtes geweſen, durch ein Kompromiß
mit der Sozialdemokratie den Wahlkreis der Reaktion zu ent
reißen und einen ſozialdemokratiſchen und einen freiſinnigen
Abgeordneten durchzubringen. Dazu fehlt aber unſerem Frei
ſinn die Kraft, der Mut und die Konſequenz. Er hat ſich in die
Arme der Wahlrechtsfeinde geworfen, es geſchieht ihm alſo ganz
recht, wenn er an die Wand gequetſcht wird.

Ueber die Kandidatenfrage zur Landtagswahl entſpann ſich
eine längere Debatte.

Jnzwiſchen war es 12 Uhr nachts geworden, und die unter
dem alten Geſetz ausgewieſenen Frauen und Mädchen erſchie
nen unter lebhaftem Beifall der Verſammlung in großer An
zahl in dem Saal, um von dem neuen Rechte Gebrauch zu
machen. Da erhob ſich dor Kommiſſar und verlangte, mit dem
Helm auf dem Haupte, abermals die Entfernung der Frauen
und Mädchen. Der Beamte berief ſich darauf, daß die Ver

ai 1908. 19. JZahrg.

ſammlung unter dem alten Geſetz einberufen worden ſei und
drohte mit Auflöſung. Genoſſe Albrecht ſtützte ſich auf das neue
Geſetz, das um 12 Uhr in Kraft getreten iſt. Das Reſultat
war: Der Kommiſſar ſetzte den Helm ab, und die Verſammlung
tagte weiter. Genoſſe Albrecht begrüßte den Eintritt der
Fyren in die politiſche Organiſation unter ſtürmiſchem Bei

a

Nach dieſem Jntermezzo wurde in der Diskuſſion über die
Kandidatenfrage fortgefahren. Der Vorſtand ſchlug die Ge
noſſen Fritz Kunert und Rechtsanwalt Herzfeld aus Ber-
lin vor. Vom Genoſſen Em mer hingegen wurden die Ge-
noſſen Thiele und Albrecht als Kandidaten empfohlen.
Nach längerer Debatte, in der die Genoſſen Albrecht, Reiwand,
Dreſcher für den Vorſtandsantrag, die Genoſſen Heyn, Löffler,
Spieß, Gräfe, Güldenberg und Adler für den Antrag Emmer,
Genoſſe Wenzel für eine Ueberweiſung der Kandidatenfrage an
die Diſtrikte ſprachen, wurde der Vorſtandsantrag mit großer
Majorität angenommen. Die Genoſſen Kunert und Herzfeld
ſind ſomit zu Kandidaten für die Landtagswahl gewählt. Hier-
auf erfolgte Schluß der Verſammlung.

a

u aWie wird's in Halle werden
Der Polizeipräſident von Berlin v. Stubenrauch macht

bekannt, daß auf Grund des Reichsvereinsgeſetzes für Berlin
bei öffentlichen Verſammlungen zur Erörterung politiſcher An
gelegenheiten künftig eine Anzeige bei der Polizeibehörde nicht
mehr erforderlich iſt, wenn die betreffende Verſammlung in
einer von 23 namentlich angeführten Berliner Tagesblättern
öffentlich bekannt gegeben worden iſt. Unter dieſen Zeitungen
befindet ſich auch der Vorwärts. Auch in Deſſau hat die
Polizeibehörde das Anhalter Volksblatt als Jnſer-
tionsorgan für Verſammlungen anerkannt. Dasſelbe hat die
Braunſchweiger Polizeibehörde mit dem dortigen
Volksfreund getan.

Der Polizeibehörde wird es ſicher ebenſo angenehm ſein, der
nutzloſen bureaukratiſchen Arbeit, die ſie bisher für die Be
ſcheinigung von Verſammlungsanmeldungen aufzuwenden
hatte, enthoben zu ſein, wie das die Verſammlungseinberufer
angenehm empfinden werden.

Wird die Halleſche Polizeibehörde dem Beiſpiele dieſer
und anderer Städte folgen und auch das Volksblatt als
Organ für Veröffentlichung von Verſammlungsinſeraten an
erkennen? Der bisher geübten Polizeipraxis dem Volksblatt
gegenüber und die Art und Weiſe, wie Herr Kommiſſar Som-
mer in der geſtrigen Verſammlung das alte Vereinsgeſetz trotz
des Miniſterialerlaſſes über das Frauen-Segment handhabte,
läßt nicht allzu optimiſtiſche Hoffnungen zu. Aber vielleicht
iſt die Polizei einſichtsvoller als wir Schwarzſeher denken. Wir
wollen's abwarten.

galt Stadtverordnetenſitzung am Montag, den 18. Mai 1908

Der mutige Schaffner, der, wie wir berichteten, bei Luckenwalde eine z vor dem Ueberfahrenwerden rettete, iſt der

Schaffner Emil Heinrich, Königſtraße 73 wohnhaft.
Jn Leipzig wurde ein 24jähriger Handlungsgehilfe aus

alle verhaftet, der in einem Leipziger i wo er in Stel
ung war, eine Summe von 7000 Mark unterſchlagen hat.

Stubenbrand entſtand geſtern im Arbeiterwohnhauſe
des Gutes Gimritz. Beim Eindringen in die mit Rauch ge
füllte Stube fand man zwei mit dem Erſtickungstode käm

Kinder vor. Ein Kind kam wieder zu ſich, als es von
rbeitern ins Freie gebracht wurde, das andere wurde mit

Hilfe des Sauerſtoffapparates der zur Hilfe gekommenen Feuer
wehr ins Leben zurückgerufen und dann in das EEſaverft ran
kenhaus gebracht. Das Feuer ſelbſt war vor dem Eintreffen der
Feuerwehr von den Arbeitern gelöſcht worden.

Aus dem Burean des Walhallatheaters. Jnternatio-
nale Ringkampf-Konkurreng. Geſtern, Donners
tag abend, ſiegte Joſeph Dworatzek, Böhmen, über Alwin
Kutſchke, Sachſen, nach 8 Minuten, Albert Sturm über
Jourdan Haevampia. Finnland, nach 4 Minuten. Da dieſe Nie-
dedlage die vierte war, welche Haevampia erlitt, ſcheidet dieſer
aus der Konkurrenz aus. Jm Entſcheidungskampf Joſeph
Milchthaler, München, 8 en Clement le Terraſſier, Belgien,
ſiegte letzterer nach der Geſamtzeit von 1 Stunde 9 Minuten.

eute abend ringen Eigemann, Moldt, Jlla, Jackſon, Gam
ier II und Kutſchke.

87] D 4 e M t t er. (Nachdr. verb.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Sſtſow berührte die Mutter leicht am Ellbogen. Er war
den, aber etwas Feſt Er flüſterte:

Sieh doch, wie die Mutterſöhnchen ſich kräftig entwickelthaben Die reinen Barone, ah Nun, ſie werden ſie ſchon
ve in Gegen die Gewalt läßt ſich nichts mggen

e tter hörte zu und beſtätigte unwillkürlich bei ſich:
„Ja, ſie werden ſie verurteilen.

Saal wen die Zeugen mit farbloſenStlmmen, die Richter widerwillig und teilnahmslos. Der
die Richter gähnte und bedeckte den Mund mit ſeiner ſteiſchi
en Hand; der Rotdärtige war noch blaſſer geworden er erob oft den Arm, drückte einen Finger feſt rn das Swiafen.

dem Bleiſtif
ein und blickte mit kläglich aufgeriſſenen Augen die

an. Der Staatsanwalt krihtzelte und zu mi
e ſeine prß S

a aüberge enen Beinen da, trommelte unhörbar mit den Fin
Knie und beobachtete geipann ſeine Finger-

wegungen. Rur der Bezirksälteſte, der den Bauch auf den
Knien feſt verſtaut hatte und ihn bekümmert mit den Händen
ſtützte, ſaß mit geſenktem Kopf da und es war, als wenn erallein das Anformige Stimmengemurmel horchte. Der auf
dem Seſſel in zuſammengeſunkene Alte hing unbeweglichwie eine Wellerſe ne an einem windſtillen Tage. Das dauerte

hre eit und wieder ſchlug Langeweile die Menſchen in
re eln und blendete ſie.di ter fühlte, daß in dieſem großen Saal noch m

nicht die kalte, drohende Gerechtigkeit zugegen ſei, die ſtreng
die entkleidet, ſie beſchaut, mit unbeſtechlichen Augen
alles abſchäßt und mit ehrlicher Hand ſtreng abwägt; 2 Tr

e e was durch b n grohe re re
ie blutle Geſichter, die erloſchenen en,Stimmen Wien trüben Gleichgültigkeit eines kalten

Herbſtabends.
„Jch erklärte ſagte der Greis deutlich und epet

während er mit ſeinen dünnen Lippen die folgenden

zerquetſchte. un erLärm leiſe Ausrufe, Huſten und Fußtrampelnfüllten den e n J enten wurden abgeführt. Beim

meinte

ortgang lächelten ſie, nigten ihren Verwandten und Bekann-
n zu; Jwan Guſſew rief ſogar jemandem halblaut nach:

ab keine Angſt, JegorlDle Mutter und Sſiſow traten in den Korridor.
„Gehſt Du ins Wirtshaus, Tee trinken fragte der Alte

bekümmert und nachdenklich. „Wir haben anderthalb Stun-
en r

will nicht.“
Nun, ich gehe auch nicht hin.ſind das! Skben da, als wenn ſie allein re Menſchen

wären, alle übrigen aber gar nichts! Und der Fedja, was
Samoilows Vater krat mit der Mütze in der Hand zu

ihnen. Er machte ein mürriſches Geſicht und ſagte:
Mein Gregor? Der hat auf den Verteidiger verzichtetund will nicht ſprechen. Weißt Du J Er hat das zuerſt

ausgedacht. Deiner, RNilowna, t für Verteidiger geweſen
meiner aber ſagt ich will keinen! Und da haben vier
verzichtet.Na en ihm ſtand ſein Weib. Sie blinzelte und wiſchte die

Naſe mit einem Tuchzipfel ab. Samoilow m ſeinen Bart
in die Hand und fuhr, auf den Fußboden blickend, fort:

„Verſtehſt Du die Art Sieht man die Burſchen an, ſo
denkt man, ſie haben alles ohne Ueberlegung angeſtellt und
richten ſich ganz unnütz zugrunde. Dann überlegt manaber plöhlich; „Vielleicht haben ſie doch recht Es
e einem ein, daß ſie in der Fabrik immer mehr werden,
ie anderen ſie aber immerfort einfangen. Aber wie Karau-

rn in einem Fluß werden ſie nicht alle. Und wieder über-
egt man: „Vielleicht iſt auch die Macht auf ihrer Seite

„Für uns iſt es nicht leicht, Stephan Petrow, dieſe Ange
legenheit zu verſtehen!“ ſagte Sſi ow.

„Richtig!“ ſtimmte Samoilow ihm bei.
Sein Weib, das die Luft laut durch die Naſe einzog,

Geſund ſind die Luder alleC auf dem breiten, welken Geſicht ein Lächeln
nicht verbergen und fuhr fort:

Du, Nilowna, ſei nicht böſe ich hab Vich vorhin an
efa ten, Deiner hätte die Schuld aber das mag der

wi wer die meiſte Schuld hat,

Nein, was für Kinder

wenn man die

ne über unſeren Gregor geſagt haben Der hat
ühe gegeben der rote Teufell!“

r ſoll Haſt gehört, was die Gendarmen

ſich auch

Sie war ſtolz auf ihren Sohn, ohne dieſes
Gefühl vielleicht ſelbſt zu verſtehen. Nilowna aber wußte Be
ſcheid, und ſie antwortete auf ihre Worte mit einem Lächeln:

„Ein junges Herz iſt der Wahrheit ſtets nahe
Auf dem Korridor ſchlenderten Leute hin und her, verſam

melten ſich in Gruppen und unterhielten ſich erregt und nach-
denklich mit 7 Stimmen. Faſt niemand ſtand allein,
in allen Geſichern ſpürte man den deutlichen Wunſch zu reden,
zu fragen und zu Zören. Jn der ſchmalen weißen Röhre

wiſchen den beiden Wänden ſchwebten die Menſchen, wie vonſiar en Windſtößen getrieben, hin und her und es war, als

wenn alle nach einer feſten Unterlage ſuchten.
Bukins älterer Bruder, ein großer und ebenfalls farbloſer

Menſch bewegte ſchnell bie Hände, drehte ſich geſchwind nach
allen Seiten und führte aus:

„Der Be t Klepanow iſt bei dieſem Prozeß nicht
an der richtigen Stelle

„Schweig, Konſtantinl“ tadelte ihn ſein Vater, ein kleiner
Greis, der ſich furchtſam umſah.

„Nein, ich bleibe dabeil Es geht das Gerücht, er hätte im
vorigen Jahr ſeinen Kommis getötet en ſeiner Frau

Wie kann er Richter ſein, e ich Sie Die Frau
des Kommis lebt jetzt mit ihm. e ſoll man das verſtehen?
Dabei iſt er ein notoriſcher

„Ach, Du lieber Gott Konſtantinl“
„Das ſtimmt!“ ſagte Samoilow. „Stimmt! Das Gericht iſt

nicht gerade ſchön zuſammengeſetzt.“
Als Bukin ſeine Stinnmne hörte, trat er ſchnell zu ihm, zogalle hinter ſich her und rief geſtitulierend und rot vor e

regung:
„Bei Diebſtahl und Mord urteilen einfache

Leute Bauern, Bürgersleute, möchte bemerken! Wer
aber gegen die Obrigkeit angeht, der wird von ihr ſelbſt ver
urteilt Wie darf das ſein

„Konſtantin! Sind ſie denn gehen ſie denn gegen die
Obrigkeit an Ach, Du

„Nein, wart' einmal! Wenn ich Dir für Deine Beleidigung
einen aufs Maul gebe, und Du mich dann ſelbſt verurteilſt,
ſo bin ich natürlich der Schuldige. Aber wer hat denn zu
erſt beleidigt Dul Jawohil“

Der Gerichtsdiener, ein grauer Mann mit ger Naſe
und mit Medaillen auf der Bruſt, trieb die ge auseinander und ſagte zu Bukin, mit dem Finger drohend:
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'Nnuguſt Poppe und Karl iele.

Generalverſammlung

beit pro Stunde zu 65 Pf. angeboten wurde.

ein Lehrlin

viel profitiert
werten wäreſetzer braucht.

im November vorigen
deſſen Gärtnerei in Pranitz bei Oppin als Gärtnergehilfe an-
genommen.
frieden und glaubte, in ihen
vor ſich zu haben.
und fragte Block,

Sie h lam

red

vodh
man

at

v au emerkt
ſie anblickte. Die rechte Hand hielt er in der Hoſentaſ

klaren Ei
Wunſch

ihres
Ge deſchluß zu erraten

leiſe an Sſifow.
mng iſt.

aber warum er es getan hat, danach

Iſt das ge tUeber junge
„Ja, ſagte Sſiſow,

zu verſtehen!“

unbeweglicher Trotz bemerkbar. Man nahm eine fre

T. Mal. E. W) Die WVperre ver der
anerkennh C pf Tarirm a r um wegen sbleibt fortbeſtehen. Lenrr ſich zu den b ätewit

auch zwei organiſierte Stein zum vlegen in den Rücken zu fallen. Es ſind dies die teinſetzer
Trotzdem ihnen Arbeit in

der Nähe angeboten wurde, wo ſie pro Stunde 10 bis 15 Pf.
wie verdienken, zogen ſie es doch vor, bei Trumpf Raus-
reißerdienſte zu verrichten. Auguſt Poppe iſt bereits aus dem
Verband ausgeſchloſſen und mit Thiele wird ſich die nächſte

en. Thiele hat direkt in der M
rumpf anzufangen, obwohl ihm Ar-

Er brauchte
fabrik aufgehört, um bei

nur ſein Handwerkézeug zu bringen und anzufangen.9 arbeitet bei Trumpf Dieſer hat bei Meiſter
Kiefert drei Jahre gelernt, ſcheint aber in ſeiner Lehrzeit nicht

u haben, denn wenn er als Steinſetzer zu ver
olte ihn Meiſter Kiefert wieder, der auch Stein
Der Name des Lehrlings Friedrich Buch

mann. Der Vorſtand der Filiale Könnern.
Oppin, 14. Mai. (E. B.) Den Bock zum Gärt-ner. Der 48 jährige Gärtner Franz Block von Halle, der

ſchon oft, hauptſächlich wegen Betrügereien, mit Gefängnis
und n vorbeſtraft iſt und u. a. das ſeinerzeit vielbe
lachte Kunſtſtück fertig gebracht hat, ein Haus zu ſtehlen, wurde

Jahres von einem Satt ermeiſter für

Der Sattlermeiſter war mit ſeinen Leiſtungen zu
einen höchſt ehrenwerten Mann

Er wollte die Gärtnerei gern verkaufen
ob er ihm nicht einen Käufer verſchaffen

könne. lock ſpielte ſich darauf ſelbſt als künftigen Käufer auf,
gab ſich fälſchlich für einen Bruder des wohlhabenden Jn-
habers der hieſigen Firma Block K Buſchmann aus und ver-
ſicherte, durch dieſen mit leichter Mühe 12 000 Mark zur An-
zahlung erhalten zu können.
wert und inzwiſchen für dieſen Preis an einen andern ver-
kauft worden.

Sattlermeiſter ſehr bald zurück,
erfuhr, daß Blocks Angaben „lauter Schwindel“ waren.

neue Schelmenſtreich hatte r
lekdenden Mann eine Anklage wegen verſuchten

Be

Die Gärtnerei iſt 22 000 Mark

Von den Vereinbarungen mit Block trat der
als er durch en

r

den anſcheinend an einer

s vor der Halleſchen Strafkammer zur Folge. Der
Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Gefängnisſtrafe von

einem Jahre.
Zuchthaus nebſt fünf Jahren Ehrverluſt,
eklafanter Betrugsverſuch vorliege und der Angeklagte für ſeine
echten groden Schwindeleien einen energiſchen Denkzettel
verdiene.

Die S ammer erkannte aber auf ein Jahr
da hier ein ganz

Die Bedeutung des orksüblichen Tagelohnes.
Vom Arbeiterſekretär M. Güldenberg Halle a. S.

I.

Die Höhe des ortsüblichen Tagelohnes ſpielt für die Arbeiter
verſchiedentlich eine Rolle und kommt derſelbe in Betracht

1. bei der Krankenverſicherung,
g. bei der Jnvalidenverſicherung,
8. bei der Unfallverſicherung,
4. bei der Gewerbeordnung,

v. bei militäriſchen Uebungen.
Da über die Bedeutung des ortsüblichen Tagelohnes vielfach

noch Unklarheit herrſcht, ſo ſoll in Nachſtehendem eine kurze
Erläuterung ſtattfinden. Der ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher
Tagearbeiter wird nach S 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes
nach Anhörung der Gemeindebehörde und nachdem Vertretern

ſchrei nicht ſo] Biſt Du in der KneipeCäauben Si mein r aike der verſtehe! Her
und Sie mich; und ich Sie ſelvſt

er dann
„Jch laß Dich hinausſchmeißen!“ ſagte der Gerichtsdiener

e.

„Wohin denn Warum
uf die Straße, damit Du nicht ſo brüllſtBulin mat e t Mitäen und ſagte ieſſe:

Für ſie iſt die Hauptſache, daß die Leute den Schnabel
t baltens r glaubſt Du denn rief der Alte ſtrenge und

t n breitete die Hände aus und begann leiſer zu

wiederum, warum wird das Volk nicht zur Gerichts
zugelaſſen, ſondern nur die Verwandten Wenneredt t, ſoll man es vor allen Leuten tun. Was

man da zu fürchten!“
Samoilow wiederholte ſchon lauter:

anze Gericht taugt nichts, ſoviel iſt ſicher!5 tie wollte was ſie von Nikolai über die Un
eſetzlichkeit des Gerichts gehört hatte, ſie hatte das aber
chlecht verſtanden und die Worte zum Teil vergeſſen. Sie

um ſie ſich wieder ins Gedächtnis zurückzurufen
e, wie ein junger Menſch mit hellem n

da

war ſeine linke Schulter niedri und dieſer beſonderee ver Geſtalt kam der Mutter Prlannt vor. Er wandted

r aber den Rücken zu. Sie war mit ihren Erinnerungen

beſchäftigt und vergaß ihn ſofort wieder.
Einen Augenblick darauf traf ihr Ohr die halblaute

Frage:len. Links
„Ja!vie Mutter blickte ſich um. Der Menſch mit den ſchiefen

Schultern ſtand mit der Seite ihr zugewandt und ſagte etwas
zu ſeinem
kurzem

Nebenmann, einem ſchwarzbärtigen Burſchen in
ock und bis an die Knie reichenden Stiefeln.

Wieder zitterte Gedächtnis unruhig, gab ihr aber keinenbung Jn ihrer Bruſt brannte der gebieteriſche
zu hören, was die Menſchen gegen die Wahrheit

ohnes zu ſagen hätten, und aus

Wie kann man ſo urteilen wandte ſie ſich vorſichtig und
„Jch verſtehe nicht, was das fur eine Ord-Da fragen die Richter danach, was jeder t

agen ſie nicht.
Und dann ſind ſie alle alt.

eute müſſen doch junge urteilen.
uns iſt es ſchwer, all dieſe Dinge

Und ſchüttelte nachdenklich den Kopf.
können eintreten! Die Billetts vor

Eine mürriſche Stimme brachte langſam peraus:
„Die Billetts gerade wie im Zirkus!“
In allen Leuten machte ſich jetzt eine dumpfe W

ere

„Die Verwandten
zeigen.

tung an, lärmte und ſtritt ſich mit den Gerichtsdienern.
(Fortſetzung folgt.)

ren Kol
t und das für ihre amtlichenfeſtgeſedt und durch das für hre geren der Feſtſetzung

Auch

ihren Worten den

der beteiligten Arbeitgeber und der Geteklſgren Gerſſyerungs
pflichtigen Gelegenheit zu einer Aeußerung gegeben worden iſt,
von der Verwaltungsbehörde (in Preußen d
rungs in Sachſen die Kreishauptmannſchaſt u

Bekanntm
beſtimmte Blatt veröffentlicht.
treten erſt ſechs Monate nach der Veröffentlichung in Kraft.

Die Feſtſetzung des ortsüblichen Tagelohnes findet für männ
liche und bliche Perſonen über und unter 16 Jahren be
ſonders t. Für Perſonen unter 16. Jahren (jugendliche
Perſonen) kann die Feſtſetzung getrennt für junge Leute zwi-
ſchen 14 und 16 Jahren und für Kinder unter 14 Jahren vor
genommen werden. Für Lehrlinge gilt die für junge Leute ge
troffene Feſtſtellung.

Nach dem Geſetzentwurfe ſoll es der höheren Verwaltungs-
behörde freiſtehen, zu beſtimmen, in welcher Weiſe ſie Vertre
tern der Beteiligten Gelegenheit zu einer Aeußerung geben
will. Sie kann z. B. die Gemeindebehörde mit der Auswahl
und Anhörung der Vertreter beauftragen, kann aber auch ſelbſt
oder durch die untere Verwaltungsbehörde beides vornehmen.
„Beteiligt“ iſt jede krankenverſicherungspflichtige Perſon des
Ermittelungsbezirks bzw. ihr Arbeitgeber. Nach den Verhand
lungen im Reichstag iſt es das Recht und die Pflicht der höheren
Verwaltungsbehörde, mit Rückſicht auf die wandelbare Höhe
der Löhne in entſprechenden Perioden die Feſtſtellung von
neuem vorzunehmen. Für die Höhe der ortsüblichen Tage
löhne iſt die richtige Auswahl der anzuhörenden Vertreter von
großer Bedeukung. Aus dieſem Grunde haben ſich auch die
Krankenkaſſen bereits der Sache angenommen. So wurde auf
der 13. Jahresverſammlung des Zentralverbandes der Orts-
krankenkaſſen im Deutſchen Reiche im Jahre 1906 in Düſſeldorf
folgender Antrag angenommen: „Die Feſtſetzung des ortsüb-
lichen Tagelohnes hat ſich auf das Ergebnis von Lohnſtatiſtiken
zu gründen, die von den organiſierten Kaſſen aufzunehmen
ſind; ſoweit für Orte bzw. Bezirke oder größere Ortsgruppen
derartige Statiſtiken nicht beſtehen, ſind derartige Statiſtiken
von den Gemeindebehörden oder von dieſen eingeſetzten Kom
miſſionen aufzunehmen, die zu zwei Drittel aus Verſicherten
und ein Drittel aus Arbeitgebern beſtehen. Ob nun dieſer
Antrag jemals Annahme finden wird, ſteht noch dahin; drin
gend zu wünſchen wäre es. Bemerkt ſoll hierzu werden, daß
die Reichstagskommiſſion ſeinerzeit ſchon einen Antrag abge-
lehnt hat, wonach ſtatt „beliebiger Vertreter“ die Vorſtände der
organiſierten Kaſſen gehört werden ſollen. Auf keinen Fall
genügen die von den Gemeinden uſw. beliebig herangezogenen
Perſonen, ſondern hier müſſen mit der Materie durchaus Be
traute gehört werden. Wurde doch auf dem Düſſſeldorfer
Krankenkaſſentag von dem Magiſtrats-Beigeordneten
Ottermann ſchon bemerkt, daß man dort hinſichtlich des orts-
üblichen Tagelohnes die Gewerkſchaften befragt habe. Da das
von dieſer Seite erhaltene Material vollſtändig genügt habe,
ſeien die Ortskrankenkaſſen nicht befragt worden, zumal
gegen dieſe Art der Feſtſetzung nicht der geringſte Widerſpruch
entſtanden ſei. Wir als Gewerkſchaftler würden mit einer Be
fragung wie in Düſſeldorf durchaus zufrieden ſein. Bei der
jedoch gerade bei Behörden vielfach zutage tretenden Animoſität
gegen die Gewerkſchaften dürften dieſelben wohl nicht zu häufig
befragt werden. Deshalb ſoll man in erſter Linie die Kranken-
kaſſen heranziehen, zumal dieſelben durch die Meldungen der
Arbeitgeber ſtets in der Lage ſind, den durchſchnittlichen Ver
dienſt der Verſicherten anzugeben. Auf alle Fälle können nur
durch das Vertrauen der Verſicherten gewählte Perſonen in
Betracht kommen, und dieſes Vertrauen dürften die Kranken-
kaſſen viel eher haben, als beliebig von den Behörden heran
gezogene Vertreter.

Mit Rückſicht auf die in den letzten Jahren gllgezgein einge
tretene weitere Verteuerung der Lebensmittel, Mieten uſw.
dürfte eine allgemeine Erhöhung der ortsüblichen Tagelöhne
nur am Platze ſein. Hierauf hinzuwirken, iſt zunächſt mit
eine Pflicht der Arbeiterorganiſationen

Jn welcher Weiſe kommt nun der ortsübliche Tagelohn bei
der Krankenverſicherung in Betracht? Da beſagt der S 6 des
Krankenverſicherungsgeſetzes folgendes: re

Als Krankenuntecſtützung iſt zu gewähren 1. vom Beginne
der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung, Arznei, ſowie
Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel; 2. im Falle
der Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage nach dem Tage
der Erkrankung ab für jeden Arbeitstag ein Krankengeld in
Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher
Tagearbeiter.

Das Krankengeld ſowie die Beiträge ſollen im allgemeinen
nach Quoten eines angenommenen Lohnſatzes berechnet wer-
den. Bei der Gemeindekrankenverſicherung iſt dies der orts-
übliche Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter, weil bei der Ge
meindekrankenverſicherung alle möglichen Kategorien von Ar
beitern mit ſehr verſchiedenen Lohnbeträgen vertreten ſein
können; bei den nach Berufszweigen gebildeten organiſierten
Krankenkaſſen, z. B. Ortskaſſen, iſt dagegen der auf 4 bzw. 5
Mark begrenzte durchſchnittliche Tagelohn derjenigen Klaſſen
von Perſonen maßgebend, für welche die Krankenkaſſe errichtet
worden iſt, oder auch der Jndividuallohn der Verſicherten bis
zu 5 Mk. täglich. Je höher alſo der ortsübliche Tagelohn feſt
geſetzt iſt, ein deſto höheres Krankengeld hat die Gemeinde-
krankenverſicherung zu gewähren. Für die übrigen Kaſſen
richtet ſich das Krankengeld nach der Höhe des Klaſſenlohnes.
Daß derſelbe ein möglichſt hoher iſt, daran haben die Ver
ſicherten ein erhebliches Jntereſſe. Sofern ein Verſicherter im
Krankenhauſe untergebracht wird, ſo ſteht, falls derſelbe Ange-
hörige hat, die er bisher aus ſeinem Arbeitsverdienſt unter-
halten hat, dieſen Angehörigen die Hälfte des Krankengeldes
zu. Dieſelbe befinden ſich bei der Erhöhung des ortsüblichen
Tagelohnes alſo auch im Vorteil.

Bei der Jnvalidenverſicherung ſpielt der ortsübliche Tage
lohn bei dem F 34 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes eine
Rolle. Hiernach ſind nach der Höhe des Jahresarbeitsver
dienſtes für die Verſicherten folgende Lohnklaſſen gebildet

Klaſſe I bis zu 350 M. einſchließlich,
I. von mehr als 350 bis zu 550 M.

2 7 7 550 7 850 v650 11603 I 7 1150 M.
Für die Zugehörigkeit der Verſicherten zu den Lohnklafſen

iſt nun nicht die Höhe des tatſächlichen Jahresarbeitsver-
dienſtes, wie vielfach irrtümlicherweiſe angenommen wird,
ſondern ein Durchſchnittsbetrag maßgebend. Jm einzelnen
gilt als Jahresarbeitsverdienſt:

I.

vergriff er ſich weiter an den

e wet und Streiks. Der Streik der Bauarbeiter
deim Magdeburger Waſſerwerk iſt zugunſten dex Streicuhen beendet. clls erfolgreich endete der Ausſtand

beim Bau des Rangierbahnhofes in Magdeburg-Rothen-
ſee. Die Stundenlöhne wurden erhöht. Ein für die Scharf-
macher unerwartetes Ende nahm die Maiausſperrung, die ſich
der Möbelfabrikant Thiemecke in Staßfurt e
Die ausgeſperrten Tiſchler parierten den Hieb und ſtellten
ihrerſeits Forderungen. Es kam zu Verhandlungen vor dem
Einigungsamt des Gewerbegerichts, die damit endeten, daß die
wöchentliche Arbeitszeit von 50 auf 56 Stunden verkürzt und die
Akkordlöhne um durchſchnittlich 6 Proz. erhöht wurden. Die
Arbeit wurde gleich anderen Tags wieder aufgenommen

Polizeſlſches und Gerichtſiches.
s Wegen Beleidigung der Oberpoſtdirektion Frankfurt a. M.

war Gen. Quint, Redakteur der Volksſtimme zu vierhundert
Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Die Reviſion wurde vom
Reichsgericht verworfen.

S Das Kriegsgericht der erſten preußiſchen Gardediviſionfühlte ſich durch einen Artikel der Leipziger Volkszeitung über

den Prozeß HohenauLynar beleidigt. Gen. Kleinling wurde
deshalb von der Strafkammer zu ſechs Wochen Gefängnis ver
urteilt. Ferner bekam er wegen Beleidigung des ſächſiſchen
Finanz miniſteriums 75 Mk. Geldſtrafe

Aus dem Reiche.
Berlin. nd n der Slikgeeeſegge Die Ehefrau des

Portiers Schmidt in der Eliſabethſtraße ſtürzte in ihrer Stube
hin und riß dabei eine brennende Petroleumlampe um. Dieſe
explodierte und ſetzte die Kleider der Frau in Brand. Die
Frau wurde als verkohlte Leiche aufgefunden.

Leipzig. Eingeſtandener Mord. Die Wirtſchaf-
terin Döll hat jetzt eingeſtanden, in Gemeinſchaft mit dem
hafteten Buchdrucker Schmidt den Buchhändler Giegler verg
tet zu haben.

Görlitz. Zum Bauunglück. Die Strafkammer hat
die Haftentlaſſung des Baumeiſters Sehring gegen Stellung
einer Kaution von 80 000 Mk. beſchloſſen.

Frankfurt a. M. Raubanfall. Jn Sulzbach an
der Bergſtraße wurde der 68jährige Waldhüter Gilgert von
zwei unbekannten Burſchen überfallen, ſeiner geringen Bar-
ſchaft und ſeiner Kleider beraubt und an einen Baum gret
ſeit. Erſt nach mehreren Stunden wurde er aus ſeiner Lage
befreit.

Mannheim. Jn den n a tin der Lanzſchen Eiſengießerei ein Arbeiter. Er wurde no
lebend herausgeſchafft, ſtarb aber ſpäter im Krankenhaus.

Dortmund. Bergarbeiterlos. Durch eine Explo-
ſion auf Schacht 3 der Zeche Bruchſtraße bei Langendreer
wurden fünf Bergleute ſchever verbrannt.

Bonn. Ein ſchweres Bauunglück, das ein Men-
ſchenleben forderte, hat ſich in S bei Rheinbach zugetragen.
Von einem Neubau ſtürzte ein Balken des Dachſtuhls ab, ve
letzte zwei Perſonen ſchwer und tötete einen 18jährigen Zim
mermann.,

Vermiſchtes.
Die ringflut im chineſiſchen Hafen ankau ſoll zehntauſend ten ben Tod gebracht haben. u alten geſtern

ote gemeldet.
infolge eines Mihverſtandniſſes zehn

Es gibt auf Erden Brot genug. Jn Wien ver
ſuchte der Schneider Hikinger ſich und ſeine drei Kinder zu
erſchießen. Alle vier ſind tödlich verletzt. Grund: Nah
rung s ſorgen und Arbeitsloſigkeit!

Der Wirbelſturm in den amerikaniſchen Südſtaaten hat
zirka 100 Tote gefordert. Die Stadt Gillig (Luiſiana) iſt
gänzlich zerſtört. In Crandall (Texas) wurden 50 Häuſer
demoliert.

Gerichtsſaal.

Sscöftengericht
Halle, 14. Mai.

„Un erlaubte Abhebung der Jnvalidenrente.
Eine bejahrte Arbeiterin bezog monatlich 9,90 Mark Jnvaliden-
rente. Die Rente wird pränumerando und zwar am erſten
eines jenen Monats laufend erhoben. Die 12 Quittungsfor
mulare werden den Empfängerinnen im Januar eines jeden
e geße die Quittungen werden am erſten von der

olizei abgeſtempelt, die Empfängerinnen ſollen dort möglichſt
ſelbſt erſcheinen und dann die Rente auf der Poſt in Gmvfan
nehmen. Am Morgen des 1. Auguſt v. J. erſchien nun d

Tochter der Rentenempfängerin mit der Auguſtquittung bei der
Polizei, wo ſie ſagte daß ihre Mutter r krank ſei. Die
Quittung wurde abgeſtempelt, und die Tochter, eine notleidende
Perſon, erhielt auf der Poſt die Rente von 9,90 Mark. Nach
träglich machte man aber die ren png, daß die Raenten
empfängerin ſchon in der Nacht vom 30. 81. Juli geſtorben
war, alſo die Rente pro Auguſt nicht erhoben werden durfte.
Die Tochter erhielt deshalb eine Anklage wegen Betruges. Die
Beſchuldigte behauptete, ſie habe nur in einem Rechtsirrtum die
Rente erhoben, da ſie angenommen, die Rente werde nicht
pränumerando ſondern poſtnumerando azzahtt. Das Ter
glaubte der Angeklagten dies aber nicht, da die Quittung auf
den Monat Auguſt lautete und verurteilte die Abheberin der
Rente zu 10 Mark Geldſtrafe.

Ein roher Patron. Ein jähriger Arbeiter rempelteeines Abends auf der Straße im zugeirunkengg uſtande Paſ
Kern an und wurde deshalb von einem Polige ten t

ede geſetzt. Anſtatt ſeines Weges zu gehen, vergriff er ſich
dann an dem Poliziſten, nannte ihn Lump und leiſtete ſeiner
Feſtnahme durch Umſichſchlagen Widerſtand. S n
ein zweiter Poligziſt zu Hilfe, den der unvernünftige Menſch
einfach ins Geſicht ſpuckte. Avt dem Transport nach der Wache

oliziſten. Der Angeklagte wurde
wegen et digung und Widerſtandes zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

n bitterer Feindſchaft leben ein hieſiger Fabrper und ſein ſuhete Portier. Beide klagten i ſchon öfter

vor Gericht herum. Als der Portier vor einiger Zeit tom
Schöffengericht wegen Beleidigung des Fabrikbeſitzers zu ſech
Wochen Gefängnis verurteilt worden war, reichte der
urteilte bei der Staatsanwaltſchaft eine preis ein,
der Fabrikbeſitzer die Strafgelderkaſſe nicht in angemeſſener

Woche ſereen
tär jeden Zweck passens

auch extra welte



J bin

t enu verlangen und hätten es nter halte S ne a
ern ma ei,a le eacer zu

einem Somm n. Der Pera 7n wies der Angeklagte ea aus W
Der Amtsanwalt beantragte geldſtrafe von 150 Mark. Der Ve

a e a Klagten war aber der Anſicht, da eigene

keinen vorliegen könne, denn d die Anzeige be
Staatdanwa a ei der n eineswegs, wie es das
Geſetz s r öffentlichen Meinung herabgewürdi t
worde nzeige hatte keinen beleidigenden Zweck, alſo
müſſe der Angekl e freigeſprochen werden. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten aber zu 50 Mark Geldſtrafe.

Wahrnehmung berechtig S Jntereſſen unterdem t des S 108. e 3 er Ti re hatteſeinem Meiſter, bei dem er z es igt worden, ver
traulich mitgeteilt, er möchte i e en an einen
Bauunternehmer ja vorſehen, der Mann
geworden ſei. Der Bauunternehmer bekam dur
davon Henntnis und klagte

ahlungsunfähig
einen Dritten

egen den Tiſchler wegen Beleidi-
gung. Tatſächlich war die Angabe des Tiſchlers unbegründet.
Da ex aber das Gerücht gehört hatte, durch die vertrauliche
Mitteilung ſeinen Meiſter warnen und vor Schaden behüten
wollte, wurde er von der Anklage der Beleidigung freige-

rohe n. Eine Abſicht der Beleidigung lag nicht vor.

Briefkaſten der Redaktion.
P. B. Beſchwerde re Sie beim Amtsgericht einreichen,

ſofern ar v r die Aeußerungen gehört haben.
Grund rteils können Sie im Uebertretungs-

ar
re ehe Verjährung ſcheidet hier aus.

Bei dem Verdienſte von 1850 Mark kann nicht reklan rege
Wenn Jhr e F3än auf dem Lande die Stelle amFanuar angetreten o kann er geſetzlich erſt am 1. Otto

beg di n und zu i r abziehen.
fern Sie die Schuld ezahlt, hat ſich die Sache mitdege chöffengericht erledigt.

Versammlungs-Hnzeiger.
der Nummer werden folgende Verſammlungen

tet Sonntag, 17. Mai.
uhmacher, geſagt 18. Mai.

e ſchmiede und Mitarbeiter, Sonn
Weitenfele a Be Sonnabend, 16. Weh

Theater Sonnabend, 16. M

r

Halle.

Je ſerein, Sonntag, 17. e

8Zeitz. Veffenlliche Volks
ſonntag, 17. MaiRumsdorf und Umgegend. Seſſenelige Gewerk

ſ et Sonntag, 17Umgegend. konſumverein, Sonntag, 17. Mai.Eooia demokratiſcher Verein, Sonntag, 17. Mai.

lIbeſprechung, Sonnabend, 16. Mai.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Petersburg, 15. Mai. Der 1. Mai alten Stiles (13. Mai n.
Stiles) iſt ruhig verlaufen. Es feierten etwa 30 000 Perſonen,
ein Teil der Fabriken mußte den Betrieb ruhen laſſen. Jn den
Fabrikvierteln waren ſtarke Polizeiaufgebote ſtationiert. Auch
in der Provinz iſt der 1. Mai ruhig verlaufen.

Mailand, 15. Mai. Das Komitee der ſtreikenden Landarbeiter
in der Provinz Parma beſchloß, den Schiedsſpruch abzulehnen.

SFetzte Aachrichten.
Trier, 16. Mai. Der 17 jährige Arbeiter Bellot in Nieder

hofen bei Trier tötete ſeine Mutter durch einen Stich in das
Herz, als ſie einen zwiſchen dem Täter und deſſen Bruder aus
gebrochenen Streit ſchlichten wollte.

Neuyork, 165. Mai. Nach telegraphiſchen Meldungen aus Neu
orleans wurden vorgeſtern bei dem Tornado im Nordweſten von
Louiſiana einſchließlich des Oelgebietes 350 Perſonen getötet.
Von der Bevölkerung von Gillians wurden 200 getötet und
weitere 500 Perſonen verletzt. Man befürchtet, daß auch an
anderen Orten große Verheerungen angerichtet worden ſind.

re ſalbdemokralkreis
verſammlungen,

Eingeſandt aus Teuchern.
An die Mitglieder der Zuſchußkaſſe Meißen in dem Bezirk

des Volksblatts.
Die Zuſchußkaſſe Meißen hält in dieſem Jahre ihre General-
S ab, zu der auch aus dem Verbreitungsbezirk des

Volksblattes mehrere Delegierte gewählt werden müſſen. Die
Wahlen finden in dieſen Tagen ſtatt. Wir möchten nun alle
Mitglieder im ganzen Bezirk auffordern, bei den Wahlen
genau darauf zu achten, welchem Kandidaten ſie ihre Stimme
geben. Es werden da leider immer noch Leute vorgeſchlagen,
die von der ganzen Arbeiterbewegung nichts wiſſen wollen.
Solche Leute können aber doch nicht unſere Intereſſen vertreten.
Wenn die Krankenkaſſen auch ſelbſt mit der Politik nichts zu
tun haben, ſo können aber doch nur politiſch organiſierte Ge-
noſſen die Verhältniſſe richtig beurteilen, weil 8 allein die ſo-
ialen nd die auch die Krankheiten rößten Teilerbeiführen, verſtehen. Wählt alſo nur un e enoſſen. So

ſtellt z. B. die Zahlſtelle Aylsdorf immer einen Mann auf, der
von unſerer Organiſation nichts wiſſen will, und den auch
ſchon die Vertreter der Tiſchlerkaſſe in Zeitz einmal fallen
ließen. Und doch hat die Zahlſtelle AueAylsdorf genügend tüch
tige Genoſſen, die aber nicht berückſichtigt werden. Wir meinen

h ondern e er er i iſt, kann uns auch viern t
wir noch bemerken, daß ader en en a Senfe ſofort das FablprotolpVorſtand nach Reg ben einſenden r

n t vergeſſen. wie es vor zwei Jahren hier in Teuchern ber
fg war. Sonſt hat die ganze Wahl keinen und wird

r die betreffende e e t Pnaultig erklär
Tut alſo eure Pfli itglieder!

Mehrere Mitglieder der Zahlſtelle Seuchern.

An die Halleſche Arbeiterſchaft!
Zwecks Anerkennung der Gehilfenforderungen haben

e Barbiergehilfen Erfolge inſofern zu verzeichnen, als die
erren

Schesny, Merſeburgerſtraße 53, und
Haufe, Merſeburgerſtraße 97

die tariflichen Forderungen bewilligt haben. Dieſe Geſchäfte
werden der Arbeiterſchaft ſomit empfohlen. Außerdem haben
noch folgende Geſchäfte bereits ſeit längerer Zeit reſp. von An
fang an die Gehilfenforderungen bewilligt. Es ſind diesz

GBauer, Reilſtraße 31
Böttcher, Triftſtraße 2.
Degner, Alter Markt 38.
Hartmann, Mittelwache 6.
Klein, Böllbergerweg 18.
Kutzſchbauch, Oleariusſtraße 1.
Tiſcher, Freiimfelderſtraße 10.
Worg, Reilſtraße 137.

Die Arbeiter werden gebeten, im Intereſſe eines geregekken
Geſchäftsſchluſſes die Geſchäfte nicht fioch kurz vor 8 Uhr abends
ſowie Sonntags mittags kurz vor 2 Uhr aufzuſuchen.

Jndem wir bemerken, daß weitere Bewilligungen ausſtehen,
bitten wir, ſich nur in den vorgenannten Geſchäften bedienen
zu laſſen.
Der Vorſtand des Verbandes der Barbier und Friſeurgehilfen

zu Halle a. S.

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zur Verfügung

Gisleben, Bürgergarten, Nikolaiſtraße 22 (Herlilgh.

Schraplau, Bürgergarten (Müller).
Unterröblingen, Reichskanzler (Trenſchel).
Teutſchenthal, Fortuna wer

öhnſtedt, s Lokal.
lsleben, Lippelts Reſtaurant.Erdeborn, Döriags Reſtaurant

Die Kreisle

Ergänzungen find der Parteileitung Eisleben zu melden.

Verantwortlicher Redakteur: Grnſt Dänmig in Halle

n

ermässigt.

h h h

u 8.75
Modellhüte

be vur Hälfte im Proiso

Die letzten

Neuheiten
r a P fingstsaison

sind eingetroffen.

Unsere Uberraschende Auswahl,

e Konkurrenzlos
billigen Preise

erregen das grösste Interesse,

circa 500
einfach garnierte engl. Hüte

tüär Damen an.

von 50 Pfg.

Rabatt-Spar- Marken auf alle Artikel.

r 6.78
circa 500garnierte Mädehenhüte

feino und feinste Garnituren anf

von 78 Pfg.
ca. 500 Rädehen- und Knaben-Wasckhüte anf. von 25 Pfg.

Ph. liebenthal Co., leivigerstr. 100.

Kaufe nur Songd. 17. Mai, alte u. u
narien n che

e

n S g.
arten, Waſchhaus unn

bin ich willens, zu verkaufen.

Hausarbeiterinnen
Holhrun hin Geiſter d

Kenner ges rt ne h
Standesamt Zeit.

Vom bis 10. Mai

T u erS Schlo

Mielenhauſen. d Smann und Tranſchal.
Kaufmann Rother d arvibs,9

r 4Hzpte t friſche Wurſt à e 60 M

m 2.h

21. hurzer 31.

a r
Dp 40 4148 2.70 M.

Beacohton Sie mein neu eröffneotoo

üben Hirsch,
Halles beste und bllgste Bezugseuelle,

jetzt Kieinschmieden 3, er Er. Stelastr. gegenüber.
Mitglied des Rabatt-Spar-Verelns,

nunon r

See

Hut Copre Hhenmslſen.

ahrrad
mit bin zu vernen Schule. 32. m.Rene und a r

Beiten, Herren-, Burſchen und
KnabenAnzüge u. Hoſen gebr.

n c e allerengilia u verkau fo

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen

en.N. fhiele, e
Morgen Sonnabend

S iſi fest C
DeutscherTrevbniitz.

Tahlstelle Welssenfels.

Sonnabend h Hai, ab Stro
in „Volkshuus“:

erganniung
des Arbeiter r23 u mit Speiſen u. Getränken

Max Vöttcher.
10Rasiermessorsohleifen 483

u Burgſtraße 51a.

b. Füttner

6.Preuss, Gr. ne lrei ſchtZah man or Stellung hverlange die Fi* Va
xangenpost, Ess ling

Leipz.Str. le Tocdes-Anzelee.
r emr Wea awihite ine kuchen e

in denkbar ar Auswahl. a be ha

Dex Vorſtand.
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m änelRogonmäntol,

leberrangs-Mänte,

auch für vtarke fiel

Grösste

und vielseitigste
Auswahl

der neuesten und
1 Kleidsamsten Fassons,

in

Mitgl. d. Rabatt- Altsl. 4. Rapatt-Spar- Voreins. Vereins.

aus bewährten hellen
und dunklen hoch-

allen Proeislagey.

lelegeuheitstauf!

Diever Staudmamel

grünlichen,
praktischan,
haltbaren

am Leipziger Turm-

Müutter, geht Euren KindernIhn Emulsion.
r i r Flasche à I u. 2 M.

Mu Rädlor, Rue e
er u geh e r e e

ſind mnübertroffen, faſt unverwüſtlich, haben wunderbar leichten

i Lauf und ſind koloſſal preiswert
eFoe Kleinaue, Bernburgerstrassse 0.

Stück 58 und 60 Pfg.

Seeorg Moltzhausen,Rotpztgoratroo-s 1. Mitgl. d. Rabatt Spar Vereins.

modernen Stoffen

aus grauen u. H. 50

M m

dpel u. iamant Fahrräder

Frische r Guisvulter

W „Vnren-Reparaturworkatatt

r Teitz W edern käuſe, alte und neue, mit Garantie
gebrauchte, auch nicht gangb. Uhren nehme i. Zahl

Meisterringer v. Rheinland

Vincent JUia,

Gamhbiloer II,

Mafſſenbeſuch agitieren,

Saunnmatlehns

Walhalla Theater.

gen. der schwarze Faniher es
Champion von Mexiko.

Alwin Kutsehkoe,Meisterringoer V. Fravireieh sesen Meistorringer von Sachwen,

Vorverkauf nur im Thoatorburonau.

Charlos Jaokson,

Sonntag den 17. Mai 1908 im Garten
des Kaſino Vereins

C
Tagesordnung:

Die preuzsiche Breſtlaenchmnacg u. die bevor. lanätagrwabl.

Referent: Genoſſe G. Raute-Eilenburg.
Die Arbeiter von Wolfen und Umgegend müſſen für

erinnern

zu richten.

Tüchtiger Erpoeodient für

Wittenbergper 1. Jnni geſucht.
Meldungen ſind ſofort an den Unterzeichneten

Wilhelm Freudenberg, Restaurateur,
Kurfürſtenftraße 15.

Chahri
Mit Krafthbetrieb.

Frassis Juswabi
W piatze.

Tipasondorf.

Juden Voein.
Conutag, den 17. Maji, nachmittag 3 Uhr bei Seifert

Versammlung.
gue Mitglieder m kom

Dor and.Welrsentels „Weintrauve „Velssenkehs.

Grosser F Frunes pen n Garten,
e owie nachmittags und abendsi Musikalisehe Vnterhaltung.e Um zahlreichen Beſuch bittet Eduerd Sohbulse.
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2. 2. Beilage zum v olksvblatt.
Ar. II. Falle a. S., Sonnabend den 16. Mai 1908. I9. Jahr.

Die Urwahlbezirke des Saalkreiſes
ſind jetzt vom Landratsamte veröffentlicht worden. Es ſind 51 Wahlbezirke, in denen je 74 Wahlmänner der erſten und dritten Klaſſe und 82 Wahlmänner der zweiten Klaſſe zu
wählen ſind. Wir geben nachſtehend die Einteilung wieder.

Die eingeklammerten Orte geben die Zahl der für jede Klaſſe zu wählenden Wahlmänner an. Der Ort hinter dieſen Jehlen

i der, wo die Wahl ſtattfindet.

t Wahl- J7 a eNamen Namen n derder Ortſchaften s z Wabhlort Wahllokal e z der Ortſchaften 5 Wahlort Wahllokal
S k

et mit Mödewis 1 Trebnit Gaſthof e uebertrag: 2838 28
3r 12Beeſenlaublingen Gaſthof zur Linde Sohenthurm 21) Roſenfeld Scholyſcher Gaſthof

nitz

11 Beeſedau Stilleſcher Gaſthof 25 82 Fabatze 2) 1 Veißen Gotſcheſcher Gaſthof
12 Unterpeißen Kreidnerſcher Gaſthof re deri

er

5 11 87i 21 Löbnit e. L. Gaſthof Deutſches Haus s vüch 2) 1 2 Merlich Meyeſcher GaſthofB 89 Dbernaſchwiti nie19 beledrau Volthof 22 Rittergut Gutenberg 2 2 2 Gutenberg Seibickeſcher Gaſthof
93 Seeben m. Troth. Werder

243 11] Schlettau Gaſthof v. Kleine 28 Don Lettin 2 2 2 Lettin Hübnerſcher Gaſthof
s 2 11 Domni Altnerſcher Gaſthof 20 30 Schiepzig 1 2 1 Schiepzi Dorenbergſcher Gaſthof7 30 3 I rrben 21 1 gehen Boltzeſcher Gaſthof zum1 2Rothenburg Gaſthof zum Schützen 31 99 s m. Crondorf treuen Herzen

Aera Zere 1 1) 1) Reideburg Heinertſcher Gaſthof
tt re 26 2 1Dößel Langeſcher Gaſthof 102 See

11 Thitewio 1 2) 1 Schönewitz Hoffmannſcher Gaſthof29 Scharen 1 1 U Büſchdorf l21 Lettewitz Wiebachſcher Gaſthof 3 W S 7 Suche sei Gaſthof o
a 33 Ziege 1) 1] Zwintſchöna Gaſthof am Bahnhofu 193Zenndort 1 2 1 Osmünde Koltzſcher Gaſthof35 1 2 Brachwi Elſteſcher Gaſt 37 110 Osmünde87 wie dann Erde l 1 2 1 Gröbers Oſteſcher Gaſthof

38 113 Schw3 2 1] Morl Stemmlerſcher Gaſthof 39 33 e 2! 1 2 SEchwoitſch Weileppſcher Gaſthof
ro ugel

3 21 Wallwit Gaſthof zur Birke i en Döllnitz 1) 1 Lochau Schulteſcher Gaſthof
1 ochau120 Dieskaub a 121 Se Dieskau 1) 2 1 Dieskau Haukſches Gaſthaus4 11 Teicha Stoyeſches Gaſthaus 2 3 r 1 2 u Oſendorf Dreierhaus3 483 124 Beeſen a. E. 2 2 2 Beeſen a. E. Ochſeſcher Gaſthofe

17 52 44 127 Rittergut Wörmlitz o3 21Kaltenmark Ackermannſcher Gaſthof 4 3 Zin e de 1 2 1 Böllberg Kurzhalzſcher Kaffeegarten
18 55 46150 I. Wahlbezirk 1 2 1 Diemitz iebigs Geſellſ5 1 2 Nauendorf Lüdickeſcher Gaſthof in S Sei W n Wie

J. i 11 2) 1 aſthof zum m10 47 131 II. Wahlbeztrt l a 1 Dölau Reſtaurant Haidekrug60 11 Petersberg Krauſeſcher Gaſthof Döllnitz Sagie l un du Stern20 e Brand II. Wahlbezirk n u Döllnit Saft zum mbaume Sterant Brachſted: 121 Vraqhſtedt Meiniceſcher Gaſthof 0 133 t t Burg e a ng
1 2 ule zu Radewex ij. b Ware i 21 1 Radewell Schule zu Radewell67 Ammendorf (2 Bezirke)68 121FreiheitOppin Gaſthof zum II34 Walter Ammendorf Ggſtwirt sagt von Karlv Landhaus Nietleben mit Granau Reſtauration von FerdinandJ u und et 21 21 2 Ga a pee Sonne31 e 7 r emberg Boſchicer Gaſchof Wadteehtet 2) 2 2 Nietleben Salthaus zu Rietiebene Tymbers l. Wahlbezirt i i 1 Seſagt der gen e Wen-

7 Dammendorf Saqhwerz Haederſcher Gaſthof Bhes77 Se o

r 28 F i o2 74Halle a. S., den 12. Mai 1908.

Für unſere Frauen.
Frauenintereſſe und Landtagswahl

K. Es wird ſchwer ſein zu entſcheiden, wo die für die Ar-
beiterklaſſe wichtigeren Fragen zur Entſcheidung gelangen im
deutſchen Reichstage oder im preußiſchen Landtage. Niemand
wird die Bedeutung der Sozialpolitik, die vorwiegend der Reichs
tag zu behandeln hat, verkennen, niemand aber auch die Be
deutung der Schule und Erziehung, vorüber die Landesgeſetz
gebung zu beſtimmen hat. Und ſo läßt ſich jeder Frage von
Bedeutung, die der Reichsgeſetzgebung unterliegt, eine
von nicht minderer Bedeutung gegenüberſtellen. für m
Regelung des preußiſche Parlament zuſtä idig iſt. Sind wir
uns längſt darüber klar, daß die Reichstagswahl das 4773
gutereſe auch der Arbeiterfrau erfordert, ſo lehrt e urze
Nachdenken, daß das im ſelten Maße der Fall iſt bei e r
ßiſchen Landtagswahl, für die allgemein ſchon gerüſte
und für die auch die Arbeiterfrau rüſten ſollte, daß r u
en wichtige, das Wohl und Wehe der Proletarierfrau be
ende Dinge handelt.Die röllge politiſche Rechtloſigkeit, die die Reihernſaſſins

über die Frau verhängt, trifft ſie in Preußen i V
Wucht, weil darunter auch der Mann zu leiden ha

die politiſche Rechtloserklärung bleibt auch im Reiche eine
Schmach für die Frau, aber das Gefühl der völligen Hilfloſig-
keit kommt doch nicht verſtärkend hinzu, da die Proletarierfrau
gewiß iſt, daß im Reichstage wenigſtens Männer ihrer Klaſſe
ſitzen, die ihre Nöte und Wünſche kennen, die ihre Rechte zu
vertreten wiſſen. Jn Preußen dagegen, dem größten deutſchen
Bundesftaate mit dreifünfteln der deutſchen Bevölkerung, ſitzt
auch nicht ein einziger wirklicher Arbeitervertreter, nicht ein
einziger Sozialdemokrat, nicht ein einziger Angehöriger der
Partei, die bereit und befähigt iſt, ſich des weiblichen Teils der
Arbeiterklaſſe in ihrer politiſchen Rechtloſigkeit, ihrer wirt-
ſchaftlichen Abhängigkeit und Bedrängnis anzunehmen. Jſt
im Reiche die Arbeiterfrau völlig rechtlos, ſo iſt ſie in Preußen
völlig hilflos, da fie im Parlamente des männlichen Beraters
und Fürſprechers entbehren muß. Dazu kommt, daß, wenn
je die Frau hoffen will, aus ihrer Ratloſigkeit in Reich, Staat
und Gemeinde herauszukommen, dazu nicht eher Ausſicht vor
handen iſt, als bis die Junkermacht in Preußen zerſchmettert
am Boden liegt. Der Weg zur Gleichberechtigung der Frau
23 über die Trümmer des preußiſchen Syſtems! Preußens
Einfluß reicht weit über die ſchwarzweißen Pfähle hinaus, er
füllt erdrückend des Reiches Grenzen. Darum wo immer nur
die Arbeiterfrau ſich bedrückt und entrechtet fühlt, möge ſie

daran denken, daß ſich für ſie die Dinge nicht eher ändern, als
ſie eintritt in die Reihe der geſchworenen Gegner eines
Syſtems, das durch die Rechtloſigkeit von 85 Proz. der Be
völkerung gekennzeichnet iſt, das wie ein Alp auf der Entwick
lung von ganz Deutſchland liegt, das dem preußiſchen Jahr
hundert zur Schande gereicht. Die Frau, die politiſch zu denken
gelernt hat, muß mit doppeltem Eifer und doppelter Ent-
ſchiedenheit Anteil nehmen an den Dingen, die mit der preußi
ſchen Landtagswahl und der preußiſchen Wahlrechtsfrage zu
ſammenhängen.

Es iſt oben geſagt worden, es ſei ſchwer zu entſcheiden, o
für die Arbeiterklaſſe die Sozialpolitik oder das Er
ziehungsweſen wichtiger ſei. Jedenfalls wird für die
Frau, die Mutter ihrer Kinder, kein Zweifel über die Wichtig
keit des Erziehungsweſen beſtehen. Nun, dieſe wichtige Frage
ruht in Preußen, d. h. für 87 Millionen Menſchen, in den
Händen der volks und bildungsfeindlichſten Geſellſchaft, die es
je gegeben hat: ber Sippe der Junker und der ihnen verbünde
ten Pfaffen. Merkt euch, ihr Arbeiterfrauen: nicht ihr, nicht
eure Männer haben mitzureden über die Art, wie eure Kinder
erzogen, wie ſie geſchult und gelehrt werden ſollen, ſondern
das tut eine Handvoll Vertreter der Junkerſchaft, das tun
Leute, die nie mit dem Volke in Fühlung geſtanden haben
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die Reihe

vie die Aufgabe der ke erfnuteuren Kindern eier 27duldige Ackerknechte und v
Und wie das Srziehungsweſen, ſo liegt auch das Geſund

heitsweſen in den Händen der einzel ichen Geſes-
gebung und Verwaltung. Jhr Frauen, die ihr die Kinder zur
Welt t ihr an der Wiege eurer Kleinen die ihr
für ſie zu ſorgen habt bis ſie ſelbſt ſtändig ins Leben
auch ihr habt hier ſamt euren Männern nichts zu ſa
müßt geduldig hinnehmen, daß man euch und eure ar in

Löcher einpfercht, die man Wohnungen, die man Familienheim“ nennt und die in Wirklichkeit nur r für
Krankheiten und Siechtum ſind; ihr müßt zuſehen, daß euch
jedes vierte, jedes dritte ja unter Umſtänden jedes zweite Kind
im zarteſten Alter dahinſtirbt. fallen doch in Deutſ
jährlich 400 000 Kinder unter einem Jahre dem Tode als Opfer
mangelnder Nahrung, mangelnder Luft und mangelnder Für
ſorge zu. Das ſind nur zwei Fragen, die die Arbeiterfrauen
beſonders angehen und die völlig dem Belieben der preußiſchen
Junkerſchaft ausgeliefert ſind. Daneben gibt es noch zahl
reiche Einzelheiten der preußiſchen Geſetzgebung, an denen die
Proletarierfrau beteiligt iſt, die ſich aber ſo lange ihrer Ein
wirkung entziehen, wie die bisherige Rechtloſigkeit der Ar
beiterklaſſe in Preußen weiterbeſteht. Soll hier Wandel ge
ſchafft werden, dann hat die Arbeiterfrau mit einzutreten in

der Kämpfer gegen dieſes fluchwürdige Syſtem, dann
hat ſie bei der bevorſtehenden Landtagswahl mit allen Kräften
einzuſtehen für den Sieg der Sozialdemokratie, der Partei
aller Entrechteten und Bedrückten ohne Unterſchied des Ge-
ſchlechtes.

Je beſſer die Sozialdemokratie in Preußen bei der nächſten
Landtagswahl abſchnetdet, deſto beſſer für die preußiſche Wahl
rechtsreform, deſto beſſer für die Sache der weiblichen Gleich-

deren ätgſter Feind die junkerliche Reaktion in
eußen iſt

Arbeiterfrauen in Preußen, rüſtet zum Wahlrechtskampf. Jhr
kämpft für enre Kinder, kämpft für ein geſünderes gebildeteres
Geſchlecht, ihr kämpft für eure Freiheit, euer Recht!

Aus den Nachbarkreſſen.
Zur Landtagswahl in Beitzer Kreiſe.

Verſammlungen finden am Sonntag, den 17. Mai, ſtatt,
und zwar nachmittags 3 Uhr in Droyßig, Döbris,
Crimmlitz, Goernittz, und abends 726 Uhr in Kayn g.

Zu dieſen Verſammlungen, die alle höchſt wichtig ſind, müſſen
alle Genoſſen und Genoſſinnen kommen. Freie Diskuſſion

r in allen Verſammlungen ſtatt, gleichfalls werden die
hlmänner für die in Betracht kommenden Orte aufgeſtellt.

Die Arbeiter müſſen auf dem Poſten ſein und zeigen, daß ihnen
die Wahlbeteiligung ernſt iſt. Alſo ſei jeder denkende Arbeiter
anf dem Poſten.

Bur Landtagswahl.
ür den Landkreis Weißenfels find nachfolgendeUcwahlbegirke feſtgeſezt worden. (Die Zahlen geben die An

hl der zu wählenden Wahlmänner an, der Name hinter der
iffer iſt der Wahlort)
Stadt Ofſterfeld (6) Rathaus.
Stadt Schkölen (6) Rathaus.
Stadt Stößen (5) Rathaus.
Reichardtswerben (6) Lehmanns Gaſthof.
Uichteritz, Lobitzſch (6) nichteritz.
Storkau mit Gut, Obſchütz, Großkayna mit Gut, Kleinkayna

(4) Storkau.
Markwerben (8).
Tagewerben, Poſendorf (4) Tagewerben.
Burgwerben mit Gut (8).
Kriechau, Schkortleben mit Gut (8) Schkortleben.
Großkorbetha (4).
Wengelsdorf mit Gut, Craßlau, Leina, Gniebendorf (4)

M en Le Le We n
Kreiſchau mit Gut, G mit Gut, Muſchlaub Deumen

mit Gut (8) Göthewitz.
Borau, Selau, Cleben (8) Borau.

bau, Gerſtewitz, Zörbitz mit Gut (3)rben, Domſen Gut, Grunau, M i T Domſen.
Böſau mit Gut, Queiſan, Steingrimma, Großm (3) Dobergaſt.

z Gut (89).
Döbris Köllichau.

Mutſchau, Schwerzau, Piskau mit Gut (3) Piskau.Bröditz, Nixditz, newit, r (8) Nixdig.
Reußen b. Th. mit Gut, Weidau (8) Reußen.
Streckau (6).
Kretzſchau (4).
Näthern, Gutsbezirk, Groitzſchen, Gladitz, Döſchwitz, Kirch-

ſteitz (6) Gladitz.
Luckenau, Gaumnitz (83) Luckenau.
Hollſteitz mit Gut, Oberſchwöditz, Prieſen, Bonau mit Gut,

Schelkau, Meineweh mit Gut (6) Meineweh.
Trebnitz b. T. (6).
Weißenborn, Queßnitz mit Gut, Thierbach mit Gut, Haſſel,

Romsdorf mit Gut (4) Thierbach.
Trebnitz a. E., Pötewitz, Schleckwerda, Podebuls mit Gut,

Wetterzeube, Stolzenhain (3) Podebuls.
Rudelsdorf, Lindau, Großhelmsdorf, Kleinhelmsdorf m. Gut,

Böhlitz (4) Lindau.
Goldſchau mit Gut, Haardorf mit Gut, Kainsberg (8)

Haardorf.Kriſchlitz, Willſchütz, Launewih, Cämmwitz, Pratſchütz, Zſchor

gula, Nautſchütz mit Gut, Schkölen- Gutsbezirk (3) Cämm-
witz.

Roda, Weickelsdorf, Waldau (4) Waldau.
Pitzſchendorf, Liſſen, Pauſcha mit Gut (4) Liſſen.
Meyhen mit Gut, Beuditz a. W., Großgeſtewitz mit Gut,

Löbitz mit Gut (3) Großgeſtewitz.
Pretzſch mit Gut, Schleinitz mit Gut, Corſeburg, Oberkaka,

Unterkaka, Zellſchen, Kiſtritz (3) Pretzſch.
Reußen i. Gr., Koſtplatz, Krauſchwitz, Zaſchendorf, Lagnitz m.

Gut, Kröſſuln, Schortau (4) Krauſchwitz.
Oberneſſa mit Gut, Unterneſſa mit Gut, Dippelsdorf (4)

Unterneſſa.
Kuhndorf, Wernsdorf mit Gut, Köſſuln, Goſſerau,

werſchen (3) Unterwerſchen.
Oberwerſchen, Runthal (8) Runthal.
Gröben (8).
Deuben, Tackau (4) Tackau.
Naundorf, Wildſchütz (6) Wildſchütz.
Nödlitz mit Gut, Keutſchen (3) Keutſchen.
Zembſchen, Jaucha (3) Jaucha
WebauGnäditz (3) Webau.
Aupitz, Röſſuln, Köpfen (3) Aupitz.
Schmerdorf, Gröbitz mit Gut, Prieſtädt, Nöbeditz, Gutsbezirk

(3) Gröbitz.
Prikitz, Plennſchütz (83) Prikitz.
Leißling, Rödgen (4) Leißling.
Obergreißlau, Untergreißlau mit Gut, Kößlitz, Wiedebach mit

Gutsbezirken 1 u. 2 (5) Untergreißlau.
Langendorf mit Gut (4).

Sind drei Wahlmänner zu wählen, ſo entfällt auf jede Ab
teilung einer. Bei vier wählt die zweite Abteilung zwei, bei
fünf die erſte und dritte je zwei Wahlmänner.

Die „unehrliche Kampfesweiſe“ des Pfarrers Horn.
Zu der Berichtigung des Pfarrers Horn wird uns noch aus

Naumburg geſchrieben:
Die Veröffentlichung des Briefes hat den Herrn Pfarrer

ſehr in Harniſch gebracht. Am Montag abend ſuchte er zorn
bebend den Arbeiter Starke in deſſen Wohnung auf und wollte
von ihm wiſſen, warum und wer das Schreiben in die Oeffent

Unter

4 7 m.

der a et r v r
Pfarrere r ungs-a ges kein wegen der gsangelegenheit

am Sehnteneſee, ſeinere u de enkaſſenbureau, beimArmendezernenten, beim Wien und beim Pfarrer
geweſen. Von hier wurde er abermals zur Armenverwaltung

Als Beweis gegen die Ausführungen des Pfarrers
ient dann wohl auch noch eine am Sterbetage ausgeſtellte

Quittung des Totengräbers, der bereits an dieſem Tage eine
Abſchlagszahlung von 24 Mk. erhielt. Der Reſt iſt am Be
erdigungstage gezahlt worden. Der pfarrherrliche Schutz der
„Rechte des Totengräbers“ iſt alſo recht überflüſſig. Auf die
übrigen Behauptungen brauchen wir nicht mehr einzugehen.

Charakteriſtiſch iſt es, daß das Kreisblatt eine Entgegnungdes Arbeiters zurückgewieſen hat mit dem Bemerken, daß di
Entgegnung nicht beweiskräftig genug und ferner keine ernſt-
hafte Widerlegung der Paſtor Hornſchen Erklärung ſei. Am
Schluſſe des Briefes betont die Kreisblattredaktion „ausdrüg-
lich“, daß ſie ſelbſtverſtändlich eine Antwort aufnehmen werde.Nun wenn die Redaktion das will, dann konnte ſie auch
ruhig dem erſten Verlangen des Arbeiters nachkommen. So
aber erweckt ihr Verhalten ganz eigenartige Gedanken über
„Unparteilichkeit“.

Zeitz, 14. Mai. E. B.) Eine „Heldentat“
ſechs ganze Jünglinge, denen kühn der erſte Flaum der
Männlichkeit unter der Raſe hervo n vollbracht. Sie haben
nämlich daß es die ſtaunende eitwelt erfahre in den
Zeiße Blättern durch Jnſerat folgendes angezeigt:nterzeichnete ſind infolge Freigade des Gaſthofs Zur Zu-
friedenheit, Bornitz. aus dem Jugendverein Edelweiß daſelbſt
ausgeſchieden und haben die Vereinigung junger Landwirte,
Bornitz gegründet.

letzteren iſt der Gaſthof ZurDas Vergnügungslokal des
Hoffnung zu Draſchwttz.

A. Böhme. K. Worrack.
E. Lorenz.“

H. Köhler. W. Jahr.
M. Schumann.

Donnerwetter, muß man da unwillkürlich ausruſenob des furchtbaren Mutes dieſer Muſterknaben. Das werden
einmal die rechten teutſchen Kerle. Schade nur, daß der Wirtin Bornitz ſich ſo gar nichts aus den ſechs entlaufenen Jüng-
lingen macht, ſintemalen er jetzt durch die denkende Arbeiter
ſchaft einen ganz anderen Erſatz hat. Und ob der Wirt in
Draſchwitz ſtolz ſein kann auf den Sechs-Männer- beinahe
hätten wir etwas anderes geſchrieben Verein, iſt noch ſehr
fraglich. Wo werden die keuſchen Jünglinge aber bleiben,
wenn auch Draſchwitz einmal freigegeben wird Na, gut iſt'snur, daß die wirklichen Jünglingshelden nicht ausſterben, ſie
bringen wenigſtens die Lachmuskeln ihrer Mitmenſchen in Be
wegung.

Zeitz, 14. Mai. Richtigſtellung. Die Spitzmarkeder geſtrigen Notiz über die Juſtände auf Grube Neue Sorge

muß Knappenherrlichkeit heißen, nicht Knappenehrlichkeit.
Prettin a. E., 14. Mai. (E. B.) Leichenlandung.Am Dienstag nachmitta wer am weſigen Hundeheger eine

männliche Leiche. Die Perſonalien des Toten, mittlere Sta-
tur, ungefähr 45 Jahre alt, konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Allen Anzeichen nach muß die Leiche ſchon mehrere
Wochen in der Elbe gelegen haben. Am Mittwoch wurde ſie
in die hieſige Leichenhalle gebracht.

Zeitz. Oeffentliche Verſammlung. Nochmals
ſei hier auf die heute abend in der Bürger-Erholung ſtattfin-
dende öfſentliche Verſammlung hingewieſen. Kein Arbeiter und
keine Arbeiterin darf in dieſer Verſammlung fehlen.

Weißenfels, 14. Mai. (E. B.) Die Differenzen in
der Schuhfabrik r Karl Berndt ſind erledigt. Die Ywicker
erhalten für das Liefern bezw. Kochen der Pappe einen prozen
tualen Aufſchlag. Bei eventuell vorkommenden Auseinander
ſetzungen wird ein Vertreter des Zentralverbandes zugezogen.

Streckan, 14. Mai. Die Aufſtellung der Wahl-
männer zur Landtagswahl ſoll in der Verſammlung des So-
zialdemokratiſchen Vereins am nächſten Sonntag erfolgen. Die
Genoſſen von Streckau, Luckenau, Weidlau und Gladitz ſind
ganz beſonders eingeladen.

haben

Wengelsdorf. lichkeit gebracht hat. Die Auskunft muß dem Herrn wohl nicht Eilenburg, 14. Mai. (E. B.) Dürfte, dürfte und
Taucha (4). gefallen haben, denn am Dienstag erſchien im Kreisblatt die nochmals dürfte! Genoſſe Raute hatte im Auftrage
Granſchütz (5). bekannte Berichtigung. des Sozialdemokratiſchen Vereins beim Magiſtrat beantragt,

worden. Ein Wiener Blatt hat nun angeregt, daß Roda die Politiſche Satire. e peinliche Geſchichte mit W neKleines Feuilleton. Atee wieder verliehen werde, da der Spruch des denkmal iſt dahin ri is zu ſtellen, daß Tempel ſer wenig geeigne-z ſei, das Anſehen dieſer titutien Gott ſei Dankl ſt leibt. Er r allerdings, na dem
u för Daraufhin erläßt Roda Roda in einem Münchener der Dichter das Lokal verlaſſen als Automobilſchuppen benutzt

Wa der Zeuge Riedel erzählt. Die Münchener Po ſt ver
pffentlicht über eine ihres mitdem von Berlin zurüchgeke rten Zeugen Riedel folgende

Eulenburgiang:
x ging hinein, es war das immer des Fürſten, ei

nes und ekroß7 Zimmer. Der erichtsrat war anf une Schreil er Fürſt iſt im Vett gelegen. Der hat
ganz gut ausgeſchaut, er hat einen feſten Kopf auf un viel
ter je vor 23 Jahren. Der Bart iſt weiß geworden, dieHes re aber noch nicht ganz. J ein biſſerl blaß war er, die

hichte macht ihm doch zu ſchaffe bin vor's Bett hinweit rt worden und der Landgeri tsrat ſagten u mir: d
mache Sie darauf aufmerkſam, ſagen Sie die a rheit

das der Fürſt Ja, das iſt er. Dann wurde i 7 4gefragt: Jſt er's oder iſt er's nicht. l, erich. mußte mich dann auf einen Seſſe wen ſodem Fürſten pfeilgrad in Augen ſchauen konnte und S
nun e ihlen. Jch hab's

eibe i dem, was ich
r Prozeß und e Wand erichtsrat

aber das ak nichts bedeutet, ich

m en.Als ich auserzählt hatte, ſagte der Fü hatwild mit der Hand auf die Seiten r v Riedl, Riedl,
ie Lüqner, Sie gemeiner Lügner, ich habe mit Jhnen nichtsgetan. Was, ſa te ich darauf, hätten e ue eſ

und nicht erſt jetzt; jetzt iſt es zu r tte Sie,Fürſt, ſagen St die Wahrheit, i ſie 58 ſagen, vor
und den Menſchen. Dann hat der L h dgeri

es ſe

a don fünf bis ſechsmal erzä
ich bin ſchon derlegt wor lauter reden.a Munchen vor der Polizei, im Mün

i

und dabei er wie

Durchlaucht, jetzt ſehen Sie, daß er r ſa 9 3

ebe ort, i

ren

daß er die Wahrheit ſegt. 3Jhnen noch Zeit. Der Zrat i dann ein wendie Seite gegangen und er z hat ſich auf die Seiteund hat getan, als wollte er weinen, dann iſt er eingeſ de

Jch mußte abtretenErnſt hat mir aber, fragte ich ſchlie Wnr
einem Briefe erzählt, den er vor zwei
erhalten hat.

Ja, das glaube ich ſchon, bei Ernſt r BriefeFürſten e worden washat mir der Ernſt nicht ergählt. J e
ſicherte Riedl zum u wenn
abgeſchworen und andere damit en c za S

muß ich es büßen, denn ſchon viel rKundſchaften, haben jetzt die Milch bei r r
Ein et er Rabe. Bekanntlich iſt der u

moriſt Roda-Roda angeblich wegen einer henGEhe, in Wirlligteit als unbequemer V des ei
Militärs, ſoweit es ſich in e en herumtreibt, aus demreichiſchen Offizierkorps vor zirka zwei Jahren hinamsgetan

t

25

latt die Erklärung, daß er für ſein Teil den Spruch des
Ehrengerichts durchaus billige und keine Schritte zu unter
nehmen gedenke, um die Ofizierscharge wieder zu erlangen.
Zehn Plätze herauf, trefflicher Roda-Rodal

Eine Fernſetzmaſchine, die drahtlos arbeitet, wurde Kon dem
däniſchen Erfinder Hans Knudſen kür r in London vorgeführt.
Sie beſteht, wie wir der Frankf. entnehmen, in einemnnreichen und durchaus einfachen e janismus, der in Ver

indung mit einer gewöhnlichen Setzmaſchine gebracht wird und
ihre Hebel m Bewegung ſetzt. Der Abſender eibt ſein Tele

amm auf einer Schreibmaſchine, deren Hebel mit denen der
etzmaſchine drahtlostelegraphiſch abgeſtimmt ſind. Die Semaſchine liefert dann das Tele un

linien vollkommen fertig ab. e hierdurch ſowohl beim Telegraphieren wie auch bei der 88 chrift und bei

der Uebermittelung des Se en ramms an die Redaktion ſowie
endlich beim Satze erhebli werden kann. Knud-ſens Demonſtration glückte in be m Grade. Der Erfinder
überzeugte die Anweſenden davon, er imſtande war, einTelegramm beinahe mit derſelben in drahtlos zu

7 deret ſicher 7
E. wie ein Maſchinenſetzer das bei

arg bei der
tzmaſchine hätte tun können. Der Aenau. erdings waren Sender und
emonſtration nur ſoweit perrin ger r ſt S

des r es eben zuliſo greß elt, r auf eine eng z r i t wen
können. und wenn dſen in einigen 1der Oeffentlichkeit vorſtellt, ſo ſoll das vom et des eine

eigene drahtloſe n hat, na em anderenHotel in einem der h ten Viertel Londons erfolgen, ſo
daß die c ens ſechs Meilen wird. Eindikat ur prrhh der eng zen gegründe.Sie e Wert
ſt noch nicht ausgemacht

nnen wird,
Die Fern nen, die mit elek-

triſcher Leitung arbeiten ſollt e len er n unſeres Wiſſens

c
einswieder e Lob und e r

Gründlich gewür u nur einmn De e de 77ar

t.“
doch die Bygantiner allemal recht behalten

werden.
Jm Badiſchen haben zwei gfarrer im Bei verlangt,

die beiden Beichtenden llten den ſozialdemokratiſchen Volks
reund abſchaffen; als dies t abgelehnt wurde, haben
ie den beiden Männern die Abſolukion herweigert. rt, aber
erecht! Die beiden Pfarrer wiſſen, daß im Himmel und bei
er Poſt Sozialdemokraten nicht mehr angenommen werden.

wer drückten Krätke und der Heilige Petrus manchmal ein
uge zu; jetzt aber iſt eine ſtrenge Zenſur einge r Petrus

iſt angewieſen, von jedem Ankommenden die h der
Zeitungsabonnementsquittung für das letzte Quartal zu for-
dern; nur wer auf ein Zen latt iert war, kommtdurch. Neulich wolle re en, her nur ein Abonne-
un auf die Jugend vo Petrus faßte ihn amKragen und warf t e den wen erunter: aubſt
5 der Serra iſt ein Moderniſt, epp Du ß. der
es ja in ſeinem Reſſort e in naus aber nun fragt:

ettungen r 4Jugend.erhielt in e
dem Vater eines

Ag we n r 2ie, ſo iſt Free Sach

freut ſich ſehr den
„Haſt Du niema
O weh, Krätke!

amüſanten

alt 7 Ve zers: „Herr e. er grkann kommen in d z Sa das
geſchmiſſen nu müſſen wir dahinter.
wir ſind alle immer in Trauer, das forchte Jahr haben
Se uns die beiden Ferkel abgeſtollen den Winter den ganzen

Miſt, den greßen en Haufen, J An ich noch all Dag ima nu legt e un is niks d d niks drauf.
i bin a J Ungel Wert der

n egwird Se en wit ja

renSen d t W evon

Kreuz un Saſſe is niks zu machen. N

S R e ch
2 im J erin:und An ſagen. ſag Käufer u

ree ne

d e enkrrakt

un niks ver un
Se vaß alle Dag r

3 Sie avoll ſo hab ſo n

Farbig illuſtrier

18 ha

ſtraf

gut vondar

a

m

we war Ter e i ein auf

r e au (mden Gemahl) „Eine Frau, die au nichts hen a



en der Friſtwahl

u J

ging folgende Antwort zu:
Auf Jhren bei dem unterzeichneten Stadtrat geſtellten An

trag, für die Abſtimmung bei der diesjährigen Wahl der
Wahlmänner die miniſterielle Genehmigung zur Einführung
der Friſtwahlen zu erwirken 3 des Geſetzes dem 28. Juni
1906) teilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß wir dem Antrag
nicht entſprechen können. Die Genehmigung des Herrn
Miniſters des Jnnern auf Zulaſſung der Friſtwahlen mag
wohl für Städte von etwa 30 000 bis annähernd 50 000
Einwohnern erteilt werden, da ſolche größere Städte genü-

nd große Wahllokale nicht immer zur Verfügung haben.
i einer Stadt von der Größe Eilenburgs dürfte jedoch

die miniſterielle Genehmigung nicht zu erwarten ſein.
Gez. Vockrodt.

Alſo, weil die Genehmigung nicht zu erwarten ſein dürfte,
ſucht man ſie gar nicht nach! Die Ausrede iſt nicht recht ge
lungen. Man will eben keine Friſtwahl, weil dieſe gewiſſen
Leuten nicht in den Kram paßt. Humoriſtiſch wirkt der Satz
von den nicht genügend großen Wahllokalen. Was will der
hochwohllöbliche Stadtrat damit eigentlich ſagen Sind nun
in den größeren Städten keine genügend großen Wahllokale
vorhanden, oder hat nur Eilenburg keine ſolchen aufzuweiſen.
Wozu braucht man denn bei Friſt wahlen überhaupt „ge
nügend“ große Wahllokale Die Herren vom Stadtrat
ſcheinen von Friſt- und Terminwahlen herzlich wenig Ahnung
p haben. Bei den Terminwahlen ſollen bekanntlich die Wäh

vom Beginn des Wahlaktes bis zum Schluß anweſend
ſein und zwar allel! Bei den Friſtwahlen dagegen wählen die
Wähler nach und nach. Unſer allerdings beſchränkter
Untertanenverſtand ſagt uns nun, daß man bei den Termin
wahlen eher größere Wahllokale braucht als bei einer Friſt
wahl. Doch die Weisheit unſeres Stadtrates beſtimmt das
Gegenteil und ſo müſſen denn die Wähler für diesmal wieder
zur Terminwahl erſcheinen. Eins aber iſt ſicher: Die Arbeiter
ſchaft wird ſich auch dadurch nicht verblüffen laſſen, ſondern
ihrer Pflicht voll und ganz genügen
Edklenburg, 14. Mai. Jn elf Wahlbezirke iſt un

ſere Stadt bei der Landtagswahl eingeteilt. Es umfaßt Be-
I: Dübenerſtr. 8--110, Einz. Etbl. Nr. 1, 18, 19, 21,

29, 30, 32, 34, 38, 40, 41 Uferſtr. Bezirk II: Wurzener-
ſtraße, Kültzſchauerſtr., Loſſaſtr., Brückenſtr., Ziegelſtr., Einz.

thl. 2 und 3, Friedhofſtr., Georgenſtr., Martinſtr., Dübener-
2——8. Bezirk III: Torgauerſtr., Nordpromenade 1, 14a,

1b, 10, 1d, 2a, 2, Hirſchgaſſe, Kl. Mauerſtr., Gartenweg,
Bezirk IV: Wilhelmſtr., Jakobsplatz, Bogenſtr.,

drichſtr,, Muldenſtr, Nordpromenade 3--26, Dorotheen-
ſtraße. Bezirk V: Eckartſtr., Rollenſtr., Leipzigerſtr. 1-25,
58--77, Gr. Mauerſtr. Bezirk VI: Breiteſtr,, Kornmarkt,
Markt, Nikolaiplatz, Steinſtr. 15--44, Dammſtr., Schulſtr. 1
bis 14. Bezirk VII: Bahnhofſtr., Karlſtr., Rinckartſtr., Stein
a dis 14, 45 bis 49, Einz. Etbl. 4, 5, Sydowſtraße.

zirk eckerſtr,, Kranoldſtr., Röberſtr., Schützenſtr.,
Südpromenade, Samuelisdamm, Verl. Schulſtr., Angerſtraße,
Wallſtr., Leipzigerſtr. 41-—52. Bezirk IX: Leipzigerſtr. 26 bis
40, Mühlplatz, Mühlſtr., Bergſtr. 1-16a, 68-—-85, Kellerſtr.,
Agreg Auguſtenplatz, Fürſtenweg, Schloßberg, Franz-

btſtr., Degenkolbſtr., Funkenweg, Burgſtr. Bezirk X: Berg-

Eibl. 23, 2W8, 6, 7, 8, 9, 10, Ferdi-mMitt Grenzſir., Graben

Wahlmänner ſind in den Bezirken I fünf, II drei, und III
bis XI je ſechs, zuſammen alſo 62 zu wählen. Wohllokale
ſind I. Schulhaus Kültgſchau, II. Gaſthof Muldental, III. Ro
ter Hirſch, IV. Turnhalle Dorotheenſtr., V. Deutſcher Kaiſer,
VI. Stadtverordnetenſaal, VII. Schützenhaus, VIII. Turn
halle Volksſchule, IX. Brauner Bär, T. Turnhalle Bergſchule
und XI. Sorbenburg.

Landsberg, 14. Mai. (E. B.) Ein an gute Koſt
e Dienſtmädchen. Ein wohlhabenderaſtwirt hatte ſeine Tochter an einem Kaufmann auf demLande vermietet und das Mädchen war aus dem Dienſt ent

laufen, weil es ſeiner Meinung nach nicht genügend zu eſſen
bekommen hatte. Es beklagte vor dem Schoöffengericht Halle,
wo es wegen unberechtigten Verlaſſens des Dienſtes angeklagtwar, pro Woche nur ein Stück Butter, Pfund ins zu
weilen nur Wurſt zu zwei Stullen und nicht entſprechendes
Mittagbrot bekommen zu haven. Sonntags habe ſie mittags
bloß 25 Pfennig zu einem Schnitzel und ein Ei bekommen.
Manches Dienſtmädchen aus dem Proletariat wäre mit der
Koſt vielleicht ſehr gern fefziee geweſen; die Angeklagte hatte
aber zu Haus noch beſſere Tage geſehen. Der Vater war
aber der Meinung geweſen, ſein Töchterchen ſei bei der Koſt
alle Tage weniger geworden und veranlaßte es mit zum kün-
digungsloſen Verlaſſen des Dienſtes. Die Angeklagte wurde
e u ückſicht darauf zu einer Geldſtrafe von einer Mark ver-
urteilt.

Wittenberg, 14. Mai. (E. B.) Die Gewerkſchafts-
Vorſtände, welche in der letzten Vorſtandskonferenz Liften
erhalten haben, werden um ſofortige Ablieferung derſelben an
den Genoſſen Th. Otto erſucht. Gleichzeitig können die Ge-
werkſchaften, die noch nicht im Beſitz von Adreßkarten ſind,
ſolche vom Genoſſen Freudenberg entnehmen,

Prettin a. E., 14. Mai. E. B.) Recht ungünſtige
Verhältniſſe herrſchen jetzt in der hieſigen Schule. Zwei
Lehrer haben in fünf Klaſſen zu unterrichten. Daß hierbei
nichts Richtiges geleiſtet werden kann, iſt wohl ohne Zweifel.
Die Lehrer werden überanſtrengt und natürlich wirkt dieſe
Ueberanſtrengung ungüſtng auf den Unterricht ein. Und wo
durch ſind dieſe ungünſtigen Verhältniſſe geſchaffen? Zwei
Lehrer ſind gegenwärtig krank, einer iſt vor kurzem geſtorben.
Man hat es nicht für nötig befunden, für dieſe Herren Erſatz zu
ſchaffen, ſondern überträgt einfach ihren Kollegen die Vertre-
tung. Dafür leben wir ja auch im Lande der Schulenl! Zur
Erläuterung ſei noch bemerkt, daß es ſich hier um den Unter-
richt der Arbeiterkinder handelt, beſſere Leute ziehen aus
wärtige Schulen vor. Für die Arbeiter aber iſt in Preußen-
Deutſchland ja das Schlechteſte noch viel zu gut und ihren Kin-
dern ſchadet es ja auch nichts, wenn ihnen in der Schule nichts
geboten wird!

Unfall. Ein Unglücksfall ereignete ſich am Dienstag
abend auf dem Hofe des Oekonomen Karas. Der Gutsbeſitzer
Ebenhan aus Lebin hatte ſein Pferd in der Nähe des Brun-
nens angebunden. Das Tier geriet mit den Hinterfüßen auf
den Holzdeckel des Brunnenkaſtens, trat den Deckel durch und

in den etwa 15 Meter tiefen Brunnen. Erſt nach langen
n gelang es, das faſt verendete Pferd herauszuholen.

Bei den Rettungsarbeiten fiel auch noch die Uhr eines Helfers
in den Brunnen.

SHraplau, 14, Mai. (E. B.) Ertrunken iſt heute gegen
Mittag im Bache das dreijährige Töchterchen des Bergarbeiters
Helbig. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg.

Ueberdie Landtagswahlen ſoll in der am Sonn
tag ſtattfindenden Verſammlung beraten werden. Sorgt für
Maſſenbeſuch!

Köthen, 14. Mai.junge Mädchen. (E. B) Zur Warnung fürDer Handelsmann Otto Lagodni von
er deſſen Frau Roſa hier ein öffentliches Haus unterhält,
uhr im November vorigen Jahres nach Halle, angeblich, um
hier eine Wirtſchafterin für ſeine Privatwohnung zu enga-
gieren. Es wird aber vermutet, daß er Mädchen für das
Haus ſeiner Frau gewinnen wollte. Mit Hilfe des Stein
ſetzers Wilhelm Meiſel und deſſen Ehefrau Anna in Halle,
die ſchon eine Tochter in dem Köthener Hauſe als „Wirt-
ſchafterin“ haben, gelang es ihm in einem Reſtaurant, gleich
zwei Mädchen als angebliche Wirtſchafterinnen zu engagieren.
Er fuhr mit ihnen nach Köthen, wo ſie von ſeiner Frau auf
dem Bahnhof in Empfang genommen und nicht etwa in ſei-
ner Privatwohnung fondern in dem öffentlichen Hauſe ein-
quartiert wurden. Am andern Morgen wurde ihnen eröffnet:
wenn ſie dableiben wollten, müßten ſie ſich unter ſittenpolizei-
liche Kontrolle ſtellen laſſen. Die Mädchen fuhren darauf
ſchleunigſt nach Halle zurück. des verfänglichen En-

agements waren die Eheleute Lagodni vom Halleſchen Schöf-ſenhericht wegen Kuppelei zu je einem Monat Gefängnis ver-

urteilt worden; die Eheleute Meiſel wegen Beihilfe zu einer
bezw. drei Wochen. Die Berufung der vier Angeklagten gegen
dieſe ihnen zu hart erſcheinenden Strafen wurde von derStrafkammer San als unbegründet verworfen. Durch ſolche

Manipulationen werden zuweilen junge harmloſe Mädchen in
das Verderben getrieben. Deshalb Vorſicht vor ſolchen Men-
ſchenhändlern.

Brieſkaſten der Redaktion.
O. K. 1000 Unterröblingen. Sofort ausziehen können

Sie nicht. Stellen Sie den Strafantrag wegen Bedrohung.
H. G., Naumburg. Die Beiträge werden nur dann er-

ſtattet, wenn Sie eine ſo hohe Unfallrente erhalten, daß da-
neben Jnvalidenrente nicht gewährt wird. Jſt dies nicht der
Fall, dann kleben Sie weiter, aber mindeſtens alle zwei Jahre
20 Marken, ſonſt verlieren Sie die Anwartſchaft.

A. B. Z. Sobald Sie ſteuerpflichtiges Einkommen haben,
müſſen Sie zahlen.

A. H., Streckau. Die Erbſchaft können Sie mit Hilfe
eines Rechtsanwalts mit Beſchlag belegen laſſen.

Nr. 160. Ueber die eines ſolchen Geſuchs ver-
ſtreichen in der Regel 23 Monate. Zurzeit wäre alſo eine
Anfrage zwecklos.

A. B., Oberröblingen. Das Hetreten beſtellter Aecker iſt
ſtrafbar, Sie müſſen die 3.-- Mark zahlen. Ratenzahlungen
gewährt man Jhnen hierzu nicht.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Extra hbillige Schuhtage!

Vm Verwechslungen mit ähnlich
hutender Firma zu vermeiden, erklären
Wir auedräcklich, dass wir in Halle
nur ein Verkaufsgeschäft unterhalten,

Chevreaux- horse mit Lackkappe
Box Calf mit geschweiftem Besatz

Prima farbig Saffianleder

Hegante Fassons

Einheitspreis I Einheitspreis

errena tiefe
bestes Box-Chrom

mit Ringsbesatz, m. u. ohne amerik. Kap

Schnürstiefel Schnallensti
Militärstietfel

eſ

ad war einzig und allein:
MWichslederstiefel, Damen

t. den tägl. Strapaziergebr. Herren
4

Box-Call-Garnitur., f. die

Spangenschuhe,
farbig Satfianled., Mädchen 2.90 2.500) M.

Sommorstiefoel, tar Damen
beste Stoffwebung, mit elegantar

trasse

42
Damen 9)30

braun Chagrin, breite Form

Schnurstiefel u. Knopfstiefel
für Knaben und Mädchen

farbig Saffianleder 4.50, 3.90

starkes Wichsleder 3.90, 3.40

Kinder-Knopf- u. Schnürstiefel

Grösse 168 22 M.

Segeltuch Schnürschuhe
mit Leder-Garnitur und Absatz

Herren Damen

Malerschuhe, mit Hanboble 95 pr

Hauspantoffel, tar Damen 2h r

Aadchen Herren Damen
25. 25 s1-88 u

Hausschuhe
in Stoff, mit Ledersohle 77 I. Abeats

T r 2085 hhrt 252 Tr.

Sandalen, Turnschuhe, Tennissehube und Stiefel

zu bekannt unvergleichlich billigen Preisen.im ax TackEinige u. bedeufendste Schuhwaren- Fabrik Deutschlands,
deren Inhaber den Namen TAGK führen.



in. Kein
aas B6ste,

im Gebrauch
aas Billigste.

Sperzialität

Hamburger Schnitt.
Hosen

Herm. Bauchwit,
Gegr. 1859. Markts 4. Foernspr. 2288.

mit wndä e

n Fddehln
ZTaur Landtagswahl

B Otfentliehe WOolksfersänmſäneen

am Sonntag den 17. Mai
nachmittags 3 Uhr-

Zrovzeis, im Gaſthof zum
Deutſchen Haus.

im Gaſthof des
Herrn Müller.

im Gaſthof
„Zur Waage“.

im Gaſthof des
Herrn Kresse.

AKhenbs 7, Uhr
Kayna, im Gaſthof

zum weiſen Roß.
Tagesordnung in allen Versammlungen:

Pie Candtagswahl und dir Arbeiterſchaft.

Rufftekung von Wahlmännern u. Verſchiedenes.
Referenten die Genoſſen Lämpfe, Goerharät,

Leopoldt und Windau-Zeitz.
Freie Diskuſſion für Jedermann.

Entree pro Perſon 10 Pfg.
R Klee Männer und Frauen ſollen kommen.

Der Vorstand des sozialdem. Vereins.

Sozidld Verein Streckau
Sonntag den 17. Mai, nachmittags 3 Uhr

im „Glück auf“:

Versammlung.
r

e eben„Geſe erſchiedenenene e Genoſſen ſollen erſcheinen. Der Vorſtand.pehmscort, Aumscorf u. Ume.

Sonntag den Mai nachmittags 5 Uhr
Gerhards Lokal zu Rumsdorfökkentl. Cewerhchültz VersammlunTagesordnung 1. Das nene Reichs ung

geſes, 2. Sie vevorſtehende Landtagswahl. 3. Verſchiedenes.
ie Kameraden werden erſucht, zahlreich mit d Frauen

zu erſcheinen. Der Einberufer.Von abends 6 Uhr ab:
Kränzchen es Verbande 4. Bergardelter dent kehmäort.

Hierzu ladet freundlichſt ein Vorſtand.Achtung! Turnverein kälxennain Achtung!

Sonntag den 17. Mai

Anmnfurn Foest.
Nachm. 3 Vnr: Konzert und Freiübungen

Von s Vur an: BALL.
Zu unserem o diesjährigen Anturnen W ladet freund-

Uechst ein Der Vorstand

r Kandtagswahl. 2. Das

Achtung
Aontangi

Kawiede. Kewehhmede un Manne

r le im Regt.Weorsamuung,
Tagesordnung:

1. Betrachtungen über die gegenwärtige Situation.
Referent Kollege C. Kamps- Hamburg.

2. Diskuſſion.
Es iſt Se jedes Kollegen, in dieſer z chtigen Ber Berſamm

lung zu erſ

Achtung! eine Aneiter, Halle a.
Eonntag, den 17. Mai, r nachm. 3 rin der „Goldenen Keite“, Alter Marktwitgiieder öersammſung.

ſage imng: J er vom 1. Quartal.

cheinen.

ahl zum Vorſtand.In Unberrgcht d 3. e e Pflich
n Anbetracht der wichtigen Tages Ordnung iſt es teines jeden Kollegen, in zit Verſammlung zu z

Vorſtan

Achtung, Schuhmacher!
Hontag, den 18. Mal 1908 abends 8 Uhr im Gusthof

„Dre] Könige (I. Strelcher) Kl. Klausstr. 7

INA MTagesordnung
1. Die Kämpfe und Erfolge des Zentral-

verbandes der Schuhmacher Dentſchl.
Referent: Kollege Demberger, Weißenfels.

2. Diskuſſion.
Kollegen, erſcheint in Maſſen in dieſer Verſammlung!

Der Einberufer.

Achtung, Passendorf
Landfagswäàähler?

Sonnabend 2 16. agi abends 88 Uhr im Reſtau

Man es wird di te Zeit,a V e wen x nes

im Sasgle des „Burgſchlößchen“ in Burg i. d.

raunt Deutſcher H

wir e haben.

ordentliche General Verzammung,

Wanibesprechung,
u werden alle Wähler der dritten Klaſſe eingeladen.

ach dem neuen ne alle Wahlb rewnzoene h ſind, ſo hat niemand etwas zu befür Des-

Mehrere Landtagswähler.

(E. a. m. b. H.) VI.

Eonntag den 17. Mai 1908, nachmittags 3 U r

TagesordnungBericht über das c Geſchäfts Halbſahr.

z e der Statuten.nnahme einer Sparordnung u. Errichtung einer Sparkaſſe.deſheſriere
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

Der VorstandRichard Poesche. Fr. Prohne.

Kansumnverein Nerveburn 1. Amen

E. G. m. b. H.
Sonntag den 31. Mal, nachmittags 2 Vhr,

in der „Kaiser Wilhelmshalle
General-Versammlung.
Um sahlreich) Erſcheinen erſucht

Der Vorstand.

W eissemfels.
Volkshaus. Volkshaus.

Sonnabend den 16. Mai abends S Uhr

F Theater Abend
ausgeführt von den Alt e Sängern.

Preiſ ſe der Plätze: Balkon 40 S 6 Galerie 15
rogramme ſind im Vorverkauf zu haben in der Volks Buch

e (Oskar Schmidt), im Bureau der Schuhmacher, Leip
a

zig und in allen Konſum-Verkaufsſtellen.
det freundlichſt ein Der Vergnagungs-Ausschuss.

22. n Areng GWelge, 2.
n Zeitz anf dem Schützenplatz.

Bei günſtiger Witterung täglich abends S'/2 Uhr
Erosce Küngtler Vorstellung und Konzert.

W Sonanations- Programm.
U. a. von heute ab vorb. zu den großen Monſtre-Front-

I Feuerwerken.Um zahlreichen Beſuch bittet Die Direktion

Nur virge Tose r z ne
II
ioletta Parkümerie

Postaetr. I, letzter Laden.
billigſtes SpezialGrößtes n v n al-Geſchäft

Wenige verkaufe zu folgenden
Ausnahmepreiſen:

Stück feine Mandelölſeife
Blumenſeife, ff
vorzügl. Glycerinſeife
hochf. Moſchus u. Patſchuli
Veilchenfettſeife
beſſere Blumenfettſeifen
Savon Royal
erſtkl. Lilienmilchſeife
Glycerin-Blumenſeife, hochpr.
Lanolin- u. Palmitinſeife

3 Pakete Zahnpulver, beſtes

3 Briefe engl. Heftpflaſter
3 Stück Toilette-Bimſtein
3 Flaſchen Klettenwurzelöl
3 ſeidene Riechkiſſen
3 Stück Handwaſchbürſten, gute
1 Flaſche Franzbranntwein

h 1 Flaſche Bahrnm
v 1 Flaſche Brenneſſelwaſſer

1 Flaſche Virkenkopfwaſſer
Ferner: Mund- und Kopfwäſſer aller Art,

j Pnder, Kopf-, Zahn- und Kleider
bürſten, Spiegel u. ſ. w. zu Spottpreiſen.

Seltener Gelegenheitskauf:
Ein Poſten hochfeiner GlycerinSeife,

engl. SyſtemsKarton mit 3 Stück nur s ſtatt 1.00,

ein Poſten wundervoller Blumen-Seife
pro Karton früher 85 H, jetzt nur 40

v

3

3

3

3

3

3

3

3

3

3

3

Zeit. Achtungl Zettz.
Allen r e Genoſſen zur geſ. Nachricht, daß ich

mit heutigen TageKleinhandein. beühates- u. Räucherflschwaren

eröffne.

Mit der Bitte um unge rfabrwwarbelter ſertane Je

Sonntag den 17. Mai Kachm. 4 Uhim Saale der „Reichs Ziel h

O O O Aränz chen. O O O
Hierzu laden wir alle Kollegen und Kolleainnen ſowie Ge

noſſen ergebenſt ein Die Verwaltung.
„Kegel-Cliub Anue“.
r unſerem, am Sonntag den 17. Mai, nachmittags2 Uhr im „Deutſchen Kaiſer, Aue ſtattfindenden

Stiftungsfeſt mit Dreiskegeln
laden Freunde und Gönner freundlich ein

AMojo. Der Vorstand.

Trothaer Schlösschen.
Sonntag den 17. Mai

Familien Konzert.r Eintritt frei. W
Achtung

Neu eröffnet! Neu ersffnet!
S r

aller Art, gut und billig.
Ferd. Kloppe,

Schuäleorshnot IIa, vis-a-vis der Handwerker-Schulo.
m Früher: Kleine Ulrichstrasse 12.

Gelegenheitskauf
Durch vorteilhafte Abſchlüſſe verkaufe einen großen Poſten ſchöne

Tapeten
25 unter Preis 25

und gebe für jedes Zimmer von 10 Rollen an eine Rolle
Tapete gratis

Die Auswahl iſt enorm und die Muſter ſo ſchön, daß jeder
Kunde zufrieden geſtellt Bitte die Preiſe meiner Schau

fenſter zu beachten.

Hall. Tapeten- Haus nur Geiststrasse 5.

Alle Parteiſchriften v.

r

e Verlag und für die Inſerate veramworilich: Auguſt Droß. Dand der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdrnkerei (E. G. m. b. H.) Hahe a, S,
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